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Deutſch⸗franzöſiſche Fühlungnahme 


Am die Durchführung des Feierjahres — Bolſchafter Hoeich bei Laval — Entſcheidung nach der 
Doungfonferenz — Ende Juli franzöſiſches Chequers — Der Youngplan muß geändert werden 


Paris. Die Unterredung, die VBotſchafter von Hoch mit f Der ſtreitbare Papft 


Miniſterpräſident Laval hatte, fand ſtatt, weil Arßenmini⸗ 

ſter Briand, der ſich für einige Tage aufs Land begeben 5 t, erſt ä 12 755 

Ende dieſer Woche wieder nach Paris zurückkehren wird. Im Vor dem offenen Religionskrieg in Italien. 

Lauſe der Unterredung ſind alle Fragen beſprochen worden, die Was ſich gegenwärtig zwiſchen dem Vatikan und dem 
ſaſchiſtiſchen Regime in Italien abſpielt, iſt nur eine neue 
Epiſode in dem Jahrhunderte währenden Kampf 


ſich aus der Annahme des Feierjahres durch alle intereſſierten 
zwiſchen Kirche und Staat. Der Faſchismus erhebt 


Regierungen ergeben. Der deutſche Botſchafter hat dabei auch 

die Beſtätigung der Reichsregierung darüber erklärt, daß der 
den Anſpruch, das geſamte geſellſchaftliche und kulturelle 
Leben vom Staate her zu beherrſchen. Die Kirche wehrt 


Vorſchlag des Präſidenten Hoover nach Abſchluß der Pariſer Ver⸗ 

handlungen von allen Mächten angenommen worden iſt. Er 

krachte dem Miniſterpräſidenten Laval außerdem den Text der ſich gegen dieſen „Totalitätsanſpruch“ und ſucht mit allen 

Fotihajt des Reichskanzlers an Präſident Hoover vom 2. Juli Mitteln ihre traditionelle Machtſtellung auch im öffent⸗ 
lichen Leben zu retten. „Katholiſche Aktion“ iſt 

ein neuer Name undeine neue Methode, aber 


und den Text der Kundgebung der Reichsregierung an das deut⸗ 
keine neue Sache. Die Faschiſten durchſchauen die Ge⸗ 


Ihe Volk vom 7. Juli zur Kenntnis. 

1 * y 
fährlichkeit dieſes neuen kirchlichen Organiſationsapparates 

Sie ſehen in ihm eine Brutſtätte ant ifaſchiſtiſcher Bewe⸗ 

gungen, zumal führende Politiker der früheren katholiſchen 


0 Paris. Havpas veröffentlicht eine offizielle Mitteilung des 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval über die Unterredung, 
die et heute mit dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch gehabt 


t. Die Agentur teilt ferner mit, das die Verhandlungen über 
ſofv Durchführung des a inen Ferienj ehr 
aktiv betrieben wurden, 0 daß 9 2 eh A 
Juli, die Internationale Schlungsbanf, in Baſel den franzöſi⸗ 
ſchen Antrag über die Bedingungen, zu denen Frankreich im Falle 
eines Poungplan⸗Moratoriums den im Voungplan vorgeſehenen 
Garantiefonds zu ſtellen hätte, behandeln würde. 8 
Am 17. Juli, heißt es in der Meldung weiter, werde in 
London die Konferenz der Schatzamtsſachverſtändigen beginnen, 
die ſich mit der techniſchen Durchführung des Moratoriums und 
mit der Frage der Sahlieferungen beſchäftigen ſolle. Bei die⸗ 
ſen Behandlungen werde Deutſchland vertreten fein. Erſt nach 
Beendigung der Arbeiten der Sachverſtändigen werde entſchieden 
werden, ob eine Konferenz der Miniſter der verſchiedenen interej- 
ſierten Länder einſchließlich Deutſchlands notwendig ſei und wann 
ſie in dieſem Falle zuſammentreten würde. 

Im übrigen wird in der Havasmeldung bemerkt, daß der 
Beſuch des Reichskanzlers Brüning und des Reichsaußenminiſters 
Curtius in Paris entweder in den letzten Julitagen oder zu Be⸗ 
ginn des Monats Auguſt zu erwarten ſein dürfte. 


— 


ölferbundstomitee 


für Kunſt und Literatur 
Der frühere belgiſche Miniſter der Künſte, Deſtlee, wurde bei der 
erſten Sitzung des neugegründeten ſtändigen Völkerbundskomi⸗ 
tees für Kunſt⸗ und Literatur zum Vorſitzenden gewählt, Das 
Komitee arbeitet im Rahmen der Völkerbundsabteilung für 
5 geiſtige Zuſammenarbeit. 
0 a ET RETTET 
„Der Hounaplan muß geändert werden 
Neuyork. Die „Neuyork Times“ erhebt in einem Leitartikel 
ihre warnende Stimme, daß das Moratoriumsjahr eine Periode 
ſchärfſter Aktivität werden müſſe. Kein internationales Orakel 
oder ein Finanzprophet ſeien nötig, um vorauszuſagen, daß der 
Yeungplan geändert werden müſſe. Der Plan könne in der alten 
Form nicht mehr fortgeführt werden. Die Weltkriſe habe ſeinen 
Zuſammenbruch verurſacht. 


Ein fländiges B 


Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Papſt und Muſſolini? 


Die Lage geſpannt und heikel — Beide Seiten zu keinem Kompromiß bereit — 


Drohungen der Faſchiſten 


Noch keine Antwort Muſfſolinis 


No m. Die durch die päpſtliche Enzyklika über die katholi⸗ 
Ihe Aktion geſchafſene Lage, wird in unterrichteten italieniſchen 
Kreiſen als geipannt und ſehr heikel betrachtet. Man unter⸗ 
streicht, daß durch die Enzyklika eine Erſchwerung der Lage einge⸗ 
treten fie, wie fie während des Notenwechſels nicht beſtanden habe. 
Die Gerüchte über eine bevorſtehende perſönliche Antwort der ital. 
Regierung auf die letzte Not des Vatikans müſſen unter dieſen 
Umſtänden als überholt betrachtet werden. Irgendein Beſchluß 
der italieniſchen Regierung über die Enzyklika liegt indeſſen 
noch nicht vor und ſoll auch in den nächſten Tagen nicht zu er⸗ 
warten ſein. 

In Regierungskreiſen will man wiſſen, da“ Muſſolini ent: 
ſchloſſen iſt, die katholiſche Miſſion mit allen Mitteln zu unter⸗ 
binden. Es heißt, daß die Lage dort kritiſch ſei, daß mit dem 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Muſſolini und 
dem Vatikan noch im Laufe dieſer Woche gerechnet werden kann. 


Weiterhin heftige Sprache 

gegenüber dem Vatikan 
Nom. Die Polemik der italieniſchen Preſſe gegen den 
„Dllervatore Romane“ und gegen die Enzyklika dauert fort. 
Auffallend iſt der perſönliche Ton des Mittwochleitartikels 
Arnaldo Muſſolinis im „Popolo d'Italia“, 
wenngleich der Bruder des Duce auch auf dem bekannten 
italieniſchen Standpunkt ſtehen bleibt. Viel ſchärfer dagegen 


iſt der Ton des „HFiornale d'Italia“, das die Frage 
auſwirft, welchen Wert das Konkordat noch haben könne. 
Bei dem Abſchluß des Konkordates habe der italieniſche 
Staat nur den Zweck verfolgt, zwiſchen dem Volk und der 
Kirche Frieden zu ſtiften. Das Konkordat ſei ſtatt deſſen in 
den Händen des Papſtes eine politiſche Waffe ge⸗ 
worden, Während der italieniſche Staat alle Türen öff⸗ 
nete. um die Geiſtlichen zu den e Gebieten der 
nationalen Betätigung zuzulaſſen, habe es dem Papſt ge⸗ 
fallen, einer außerſtaatlichen Bewegung Form und Le⸗ 
ben zu geben. (Gemeint iſt die „Katholiſche Aktion“) 
Ebenſo habe man in dieſen letzten zwei Jahren die Rückkehr 
zu dem mittelalterlichen Vergleich von der 
Sonne und dem Monde erleben müſſen, wo vom Papſt und 
König die Rede geweſen ſei. Der König von Italien be⸗ 
nötigte keine Protektoren. Was für ein geiſtiger Gehalt 
bleibe dem Konkordat alſo noch übrig? Das italieniſche Volk 
könne es nicht dulden, daß ſich gegen ſeinen Staat 
[fremde Kräfte erheben. Mit einer ſelbſt für die 
gegenwärtige Zuspitzung der Beziehungen ungewöhnlichen 
Schärfe ſchließt das Blatt: Vor allem ſei die Aufmerkſam⸗ 
keit auf die ſymptomatiſche Konzentration zu 
richten, in der ſich die Freimaurer, die Radi⸗ 
kalen, die Umſtürzler, die Gottloſen und die 
Spekulanten um den Papfſt ſcharten und ſich 
ſeines Wortes bemächtigt hätten, um es zu 
einem neuen politiſchen Inſtrument gegen Italien und 
gegen die italienifchen Intereſſen in der Welt zu machen. 


feudalen Reaktion, ſich 


Volkspartei, des italieniſchen Zentrums, in der Katholiſchen 

Aktion maßgebende Poſten inne haben. Die Behauptung dern 
kirchlichen Kreiſe, daß die Katholiſche Aktion ihre Tätigkeit 
auf das Gebiet des Glaubens und der Sittlichkeit beſchränke, 


lerſcheint den Faſchiſten unglaubwürdig. Sie willen aus Era 


fahrung, daß der Begriff der „Sittlichkeit“ im Sinne denn 
Kirchendiplomatie ſehr dehnbar iſt und weit in das 
politiſche Leben übergreift. Sie fordern darum hartnäckig a 
ſichtbare Veränderungen in der Leitung und Arbeits- 
methodik der Katholiſchen Aktion. : = SR 

Nachdem es in den letzten Wochen um Vatikan und 
Quirinal etwas ſtiller geworden war, konnte man ans 
nehmen, die Beilegung des Konflikts würde auf dem inierr 
nen Verhandlungsweg gelingen. Papſt Pius XI. trotz ſeines 
hohen Alters ein mutiger und ſtreitbarer Kirchen⸗ 
fürſt, iſt aber offenſichtlich gewillt, den Streit mit den 


ſchärfſten Mitteln bis zum endgültigen Sieg dern 
„Gerechtigkeit“ wie er ſie verſteht, auszutragen. Er hat 
Benito Muſſolini auf deſſen offizielle „Botſchaft“ über zie 
angebliche politiſche Tätigkeit der Katholiſchen Aktion eine Ye 
Antwort erteilt, die in Form und Inhalt rückſichtslos 
alle diplomatiſchen Konventionen durchbricht und einer 5 


offenen Kriegserklärung gleichkommt. 

Die ſachliche Rechtfertigung des Papſtes gegen die 1 
faſchiſtiſche Anklage beſchränkt ſich hauptſächlich auf die Feſts⸗ 
ſtellung, daß die Katholiſche Aktion nach des Papies 
klaren und kategoriſchen Weiſungen und 

nordnungen außer und über aller Partei⸗ 
politik“ fee Von den ehemaligen führenden Funktio⸗ 
nären der Volkspartei ſeien nur vier als Ortsleiter der 
Katholiſchen Aktion tätig. Es jei darum ein Beiſpiel für 
die „ganze Falſchheit und Leichtfertikeit“ der 
italieniſchen Regierung, wenn ſie in ihrer Botſchaft etwas 
anderes behaupte. Die angebliche politiſche Betätigung der 
Katholiſchen Aktion ſei nur ein Vorwand, um die wahren 
Ziele der völligen Verſtaatlichung der Jugenderziehung zu 
verdecken. Ee handle ſich für die Faſchiſten darum, „die 1 
Jugend von der früheſten Kindheit bis zum 


4 


reifen Alter ſeeliſch ganz und ausſchließlich ge 
für eine Partei, für eine Regierung in Un» 
ſpruch zu nehmen. Und das auf Grund einer eignen 
Welt, die ſich erklärtermaßen in eine wahre und eigentliche 


Sinne auflöſt, die nicht minder mit dem natürlichen 
Recht der Familie als mit dem übernatürlichen Recht der 
Kirche in vollendetem Widerſpruch ſteht.“ Mt 
Hier ſtoßen wir auf altbekannte Argumente. Sie wur⸗ 
den bisher ausſchließlich gegen den „gotilojen“ Sozialismus 
verwandt, der auch die Verſtaatlichung des geſamten öffent⸗ 
lichen Schul: und Erziehungsweſens fordert. Es iſt fatal 
für die Kirche, daß nun ſogar der Faſchismus, dieſe 
anerkannte Staats⸗ und Geſellſchaftsform der bürgerlich? 
. und heidniſch gebärdet, der 

Kirche alle öffentliche Macht zu nehmen und ihre Betäti⸗ 
gung auf das rein religiöſe Gebiet einzuſchränken droht. In 
dieſer Tatſache, daß ſelbſt die reaktionären geſellſchaftlichen 
Gruppen in ihrer Mehrheit ſich dem kirchlichen Einfluß ent 
en daß ſelbſt in dieſen Kreiſen die „Verweltlichung des 
ewußtſeins“ bereits ſoweit fortgeſchritten iſt, liegt die 
rundſätzliche Bedeutung des gegenwärtigen Konflikts zwi⸗ Br 
hen Papſt und Muſſolini. Die Kirche wird mehr und mehr 
zu einem abgeſchloſſenen Inſelreich in der abend? 
ländiſchen Kulturwelt. Selbſt das Bündnis mit 
der geſellſchaftlichen Reaktion rettet fie 


Vergottung des Staates in heidniſchem 1 
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erhalten, eine neue 
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N 


vor dieſem Schickſal nicht. Der Papſt kann nicht 


mehr eigne politiſche und militäriſche Macht aufbieten, ja, 
er verfügt nicht einmal mehr über Schutz⸗ und Trutzbündniſſe 
mit „katholiſchen“ Staaten und 
lini ausſpielen könnte. f 
Von der päpſtlichen Macht iſt nichts geblieben als der 
moraliſche Einfluß auf die kirchentreuen Katholiken mit der 
indirekten Nebenwirkung auf die übrige Weltöffentlichkeit. 
Das iſt ein ſchwaches Druckmittel. f 
wird aber vom Papſt ſelbſt noch dadurch vermindert, daß 
er ſich keineswegs moraliſcher gibt, als der 
gewalttätige Muſſolini. Empfiehlt er doch den 
kirchentreuen Ikalieniern glattweg, einen verklauſulierten 
Schwur mit geheimen Vorbehalten zu leiſten. Das 
Hr eine für das durchſchnittliche Moralgefühl höchſt abſonder⸗ 
liche und verzwickte Forderung. Die Katholiken ſollen dem 
Papſt einmütig helfen in ſeinem „heiligen euE 
Duce. Damit fe aber bei dieſem Dienſt für das Reich Gottes 
feine weltlichen Intereſſen vernachläſſigen und in ihrem 
geſellſchaftlichen Fortkommen nicht behindert werden, erlaubt 
ihnen der Papſt. daß ſie trotz der tiefinnerlichen Feindſchaft 
gegen Muſſolini dieſem und der faſchiſtiſchen Partei nach wie 
vor den Treueid ſchwören. Sie müſſen dabei nur ein gei⸗ 
ſtiges und ſeeliſches Akrobatenſtück leiſten, indem ſie zwar 
äußerlich mit erhobener Hand auf Treu und Glauben ſchwö⸗ 
ren, aber innerlich, im Kopf und im Herzensgrund, „por 


= 


Golt und dem Gewiſſen“, den geheimen Vorbehalt 


machen, Muſſolini nur zu folgen „unbeſchadet der Geſetze 
Gottes und der Geſetze der Kirche“. 

Als der Papſt vor zweieinhalb Jahren mit Muſſolini 
den Lateranvertrag und das italieniſche Konkordat abſchloß, 
wurde er von einigen ſeiner vertrauten Berater gewarnt. 

Pius XI. wagte trotzdem das Bündnis mit dieſem ehemaligen 
Kirchenhaſſer. Allbekannt iſt ſein Wort: er werde ſo⸗ 
gar mit dem Teufel Verträge ſchließen, wenn 
es dem Reiche Gottes dienlich ſei. Nun hat er ſich zwar nicht 
mit demleibhaftigen Teufel, aber immerhin 
mit Muſſolini, der in mancher Hinſicht teuf⸗ 
liſche Eigenſchaften aufweiſt, eingelaj'en 
Er tat es, um andere Teufel, nämlich den So⸗ 
zialismus und die Freimaurerei, auszutrei⸗ 
ben. Aber ſchon im Evangelium heißt es, man könne nicht 
mit Beelzebub, dem oberſten der Teufel, andere Teufel 
austreiben . . Das hat der n vergeſſen. Die 
n zeigen ſich früher, als man erwarten 
onnte. 


Grenzverletzungen bei Marienwerder 


Marienwerder. Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: 
Am 7. Juli nachmittag etwa gegen 17 Uhr hat bei Bauthe n, 
Kreis Marienwerder, ein polniſcher Deſerteur aus Graudenz in 
voller Ausrüſtung und Bewaffnung die Grenze überſchritten. Er 
wurde von polniſchen Grenzbeamten verfolgt und beſchoſſen. 


4 e Polniſche Beamte haben dabei, wie durch Zeugen einwandfrei 


feſtgeſtellt worden iſt, etwa 50 Meter weit deutſches Gebiet be⸗ 
treten. Sie haben ferner von polniſchem Gebiet aus hinter dem 
Deſerteur mehrere Schüſſe auf deutſches Gebiet abgegeben. Der 
Deſerteur iſt entkommen und hat ſich dem nächſten deutſchen Land⸗ 
jägerpoſten geſtellt. Die weiteren Ermittelungen ſind im Gange. 
Wie weiter belannt wird, hat ſich bei Garnſee geſtern eine 
zweite Grenzverletzung zugetragen. In der Nähe des Stadt⸗ 
gutes Garnſee ſammelte eine Frau im Walde Beeren und zwar 
unzweifelhaft auf deutſchem Boden. Sie wurde von einem pol⸗ 
niſchen Poſten von der Grenze her angerufen, ſie befinde ſich auf 
polniſchem Gebiet, er müſſe ſie verhaften. Die Frau lief davon, 
der polniſche Poſten verfolgte ſie und betrat dabei etwa 100 


Meter weit deutſches Gebiet. Als die Frau rief: „Da kommt ja 


ein deutſcher Poſten“, lief der polniſche Beamte auf polniſches 
Gebiet zurück. Die weiteren Ermittelungen ſind im Gange. 


5 Neue Spartakiade beabſichtigt 


Moskau. Der deutſche Reichstagsabgeordnete Wilhelm 

Sieg iſt zum Mitglied des Komitees der kommuniſtiſchen 
Sportinternationale gewählt worden. Er hat den Auftrag 
große Spartakiade in 
Deutſchland zu veranſtalten. Die kommuniſtiſche 


Sſportinternationale plant ein großes Sporttreffen, an dein 
nicht nur deutſche kommuniſtiſche Drgantlationen, ſondern 
auch ausländiſche kommuniſtiſche 


Sportler teilnehmen ſollen. 
— — — —— ——— — ETEETETEETETTTTeEn 
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4 Sicher iſt ſicher 


2 ſagte der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon, als er ſich dem 
Flugzeug anvertraute, das ihn zu feiner Europareiſe vor. 


„ 


Waſhington nach Neyork brachte, und ließ ſich einen Fallſchirm 
* anlegen. 


Fürſten, die er gegen Muſſo⸗ 


Seine geringe Wirkung 


gegen den 


14⸗Milliurden⸗ Anleihe für Yeutichland? 


Luther fährt nach Lonoon 


London. Die Bank von England hat bisher die Meldung 
von einer Verlängerung des an die Reichsbank gegebenen 
Vorſchlages über den 16. Juli hinaus weder beſtätigt, noch demen⸗ 
tiert. In Citykreiſen rechnet man damit, daß den deutſchen Ban⸗ 
len eine Anleihe von mindeſtens 1,6 Milliarden Mark gegeben 
werden muß. Eine engliſche Nachrichtenagentur verbreitet die 
Meldung, daß der Reichsbankpräſident Luther zu Verhandlun⸗ 
gen nach London kommen werde. 


Nur Sachverſtändigen⸗ 
keine Regierungskonferenz 
Berlin. Der Zeitpunkt der bevorſtehenden Sachverſtän⸗ 
digen⸗Konferenz in London iſt, wie von zuſtändiger Stelle mit⸗ 
geteilt wird, noch nicht bekannt. Es wird betont, daß es 
ſich um eine Konferenz von Sachverſtändigen handele, die die 
Aufgabe haben, den techniſchen Teil der Pariſer Vereinbarungen 
noch auszufeiicn. Im Zusammenhang hiermit iſt verſchiedentlich 
auch von der Einberufung einer Regierungskonferenz zur Sank⸗ 
tionierung der Beſchlüſſe der Sachverſtändigenkonferenz die Rede 
geweſen. In Berlin hält man eine derartige Konferenz für 
unnötig Was die beabſichtigten deutſchen Beſuche in Frankreich 
und Italien angeht, jo wird über deren Zeitpunkt vorausſich:⸗ 
lich erſt nach dem Beſuch des amerikaniſchen Außenminiſters 
Stimſon in Berlin, eine Entſcheidung getroffen werden können. 
An zuſtändiger Stelle wird betont, daß Deutſchland nach dem 
Beſuch der deutſchen Miniſter in Rom ſich freuen würde, wenn 
auch Muſſolini nach Berlin kommen würde. 


Hoover dementiert ſich? 


Washington. Die Erklärung des Unterſtaatsſekretärs Caſtle 
vom Dienstag, das Hoover anfänglich die allgemeine Herabſetzung 
der politiſchen Schulden vorzuſchlagen beabſichtigt habe, den Ein⸗ 
druck erweckt, daß das einjährige Schuldenmoratorium lediglich 
als Auftakt einer ſubſtanziellen Reduzierung der Reparations⸗ 
zahlungen und der interallierten Schulden gedacht ſejen. Der 
heftige Widerſpruch, den dieſe Auslegung im Lager der unbe⸗ 
dingten Reviſionsgegner unter den Kongreßmitgliedern ausgelöst 
hat, veranlaßte Caſtle, auf dem Preſſeempfang am Mittwoch, 
anſcheinend auf Veranlaſſung Hoovers die Erklärung vom 
Dienstag zu widerrufen. Der Anterſtaatsſekretär betonte, daß 
Hoover zu keiner Zeit „irgend eine ſtändige Reviſion“ der be⸗ 
ſtehenden Schuldenabmachungen vorgeſchlagen oder in Erwägung 
gezogen habe. Zweck des Hooverplanes ſei lediglich geweſen, die 
durch die Weltdepreſſion hervorgerufene wirtſchaftliche Bürde zu 
erleichtern. Die Waſhingtoner Regierung habe ihren Stand: 
punkt in der Erklärung Hoovers vom 20. Juni klar zum Aus⸗ 
druck gebracht. Die Unantaſtbarkeit aller Schuldenabmachun gen 
ſei während der Verhandlungen ſtändig aufrecht erhalten wor⸗ 
den. Auch die Dienstag gegebene Schilderung laſſe keine andere 
Deutung zu. Der Unterſtaatsſekretär lehnte die Beantwortung 
aller weiterer Fragen ab. 

6 pn weiteren Verlauf des Preſſeempfanges erklärte Caſtle, 
daß die Unterzeichner des Youngplanes nunmehr vor der wich⸗ 
tigen Aufgabe ſtänden, die Inkraftſetzung Br Homerplanes. vor 
dem 15. Juli ſicherzuſtellen, damit ein ßlingen des Mora⸗ 
toriums vermieden werde. Der Präſident und feine Ratgeber 
jeten gegenwärtig dabei, den „beiten Mann“ für die Vertretung 
Amerikas auf der Londoner Sachverſtändigenkonferenz zu finden. 
Abſchließend äußerte Caſtle, daß die Lage Deutſchlands trotz 
peſſimiſtiſcher Gerüchte als vertrauensvoll anzunehmen ſei, umſo⸗ 
mehr, als die Reichs regierung ſich die erdenklichſte Mühe gebe, 
der ſchwierigen Lage Herr zu werden. 


Thomas Mann ſpricht in Genf 


Genf. Das vom Völkerbund neugeſchaffene ſtändige Komitee 
für Kunſt und Literatur wird ſeine Tagung Donnerstag 
abſchließen. 

In der Nachmittagsſitzung ſprach Thomas Mann, der u. a. 
ſeine Befriedigung darüber ausdrückte, daß der Völkerbund 
über die Probleme des Geiſtes löſe, insbeſondere die Kunſt nicht 
vergeſſe. Die Männer des Geiſtes wären dem Völkerbund dafür 
beſonders dankbar. Es ſei nicht die Aufgabe dieſer erſten Ta⸗ 
gung des Komitees, konkrete Ergebniſſe herauszubringen. Man 
habe aber durch eine gedankenvolle und geiſtig hochſtehende Aus⸗ 
ſprache die Grundlagen geſchaffen für ſpätere Arbeiten. Er müſſe 
geſtehen, daß er mit einer ausgeſprochenen Skepſis die Reiſe nach 
Genf angetreten habe. Dieſe Skepſis habe er aber im Laufe der 
verſchiedenen Sitzungen aufgegeben. Er ſei überzeugt, daß man 
ſich über die ſtaatlichen Grenzen hinaus verſtändigen würde. 


Neue Streikmeldungen aus Spanien 


Madrid. Der Syndikaliſtiſche Telefonarbeiterverband 
hat die unbeſchränkte Fortführung des Streiks be⸗ 
ſchloſſen. Infolge der zahlreichen botageverſuche erließ 
der Polizeipräſident eine Verordnung, wonach die Polizei 
auf jeden, der einen Anſchlag auf die Fernſprechabtei ungen 
verübt, ohne vorherige Warnung feuern wird. 

In Zamora griffen ſtreikende Landarbeiter die Zivil⸗ 
garde an. Bei dem Zuſammenſtoß gab es einen Toten und 
drei Verwundete. 

n Manreſa wurde der Generalſtreik ausgerufen, 
roteſt gegen den Schutz der Fabriken durch die Zivil⸗ 
3 Ueber das latalaniſche Statut werden zunächſt am 
9. Juli die Gemeinderäte abſtimmen, am 26. Juli findet ein 
Volksentſcheid darüber ſtatt. 


Beritauensvotum 
für die belgiſche Regierung 


Brüſſel. Am Mittwoch nahm die Kammer mit 112 ge⸗ 
gen 2 Stimmen bei 44 Enthaltungen die Tagesordnung an, 
in der der Regierung in Abſchluß der Verhandlungen über 
die Haltung der Reg erung gegenüber dem Hooverplan das 
Vertrauen e wird. Dieſe Tagesordnung ver⸗ 
langt, daß die beſonderen Rechte Belgiens berückſichtigt wer⸗ 
den. Viele Sozialiſten, die Natlonaliftiſch flämische Fraktion 
ſowie einige walloniſche Katholiken und Liberale haben ſich 
der Stimme enthalten. 


Einladung des Völkerbundes an Amerika 


Waſhington. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
erhielt eine Einladung des Völkerbundes an der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz in Genf 5 Februar nächſten Jahres 
teilzunehmen. In Kreiſen des Staatsdepartements wurde 
dazu erklärt, daß eine herzliche Annahme dieſer 
Einladung in den nächſten Tagen telegraphiſch übermit⸗ 
telt werden würde. 


als 


Prof. Dr. Max Sering 


der auch über Deutſchland hinaus ſehr bekannte Agrarwiſſen⸗ 
ſchaftler, feierte am 7. Juli ſein 50jähriges Doktorjubiläum. 


Dorf, wo Arbeiterregierungen wirken! 
Annahme von Sozialgeſetzen im engliſchen Parlament. 
London. Im Unterhaus wurde der Antrag des linken 

Flügels der Arbeiterpartei auf Zurückweiſ “ne der Geſetzes⸗ 

vorlage zur Veſeitigung von Mißbräuchen bei der Arbeits⸗ 

loſenverſicherung mit 231 gegen 19 Stimmen abgelehnt und 
die Geſetzesvorlage in 2. Leſung gebilligt. 

Im Oberhaus wurde der bereits vom Unterhaus angenom⸗ 
mene Geſetzesentwurf auf Erweiterung der Anleihebeſug⸗ 
niſſe des Arbeitsloſenfonds in 3. Leſung erle⸗ 
digt: auch iſt inzwiſchen die Unterzeichnung durch den König 
erfolgt. 


Die Sparaktion in Polen 

Warſchau. Im Zuge der großen Sparaktion, die zur 
Zeit in Polen durchgeführt wird, erließ Mittwoch das Außen⸗ 
miniſterium eine einſchneidende Verfügung über die 
Dienſtausgaben ſeiner im Auslande beſchäftigten Beamten. Der 
Staat wird von nun an ausſchließlich diejenigen Reprä- 
ſentationsräume bezahlen, die jeweils der Miſſionschef 
inne hatte. Die übrigen diplomatiſchen und Konſular⸗Beamten 
die in Dienſtwohnungen wohnen, haben in Zukunft 3 Prozent 
ihrer Bezüge als Mietszins zu entrichten, ſoweit ſie Beamte 
in gehobener Stellung ſind. Die Subaltern⸗Beamten haben 
2 Prozent ihrer Bezüge zu entrichten. 


Molotow ergänzt Stalins Rede 

Moskau. Der Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare 
der Sowjetunion, Molot o w, hielt in der Sitzung der Finanz⸗ 
ſachverſtändigen eine Rede, in der er erklärte, daß die Grund⸗ 
läge, die Stalin in ſeiner letzten großen Rede dargelegt hat, 
in der nächſten Zeit durchgeführt würden. Es handele ſich nicht 
nut um eine Aenderung der Grundſätze der wirtſchaftlichen 
Methoden der Sowjetunion, ſondern um die Schaffung neuer 
praktiſcher Methoden um die Wirtſchaft zu heben und die Pro⸗ 
duktion zu ſteigern. Die Partei ſei ſich der Schwierigkeiten wohl 
bewußt, die die Ausführung des 5⸗Jahresplanes mit ſich bringe. 
Sie hoffe aber, dieſe durch die Mobiliſierung der beſten Kräfte 
der Partei zu überwinden. 


Engliſcher 200 Millionenkredit 
für Rußland 
London. Die engliſche Regierung erklärt ſich bereit, 
Rußland einen Kredit bis zur Höhe von 200 Millionen RM. 
einzuräumen, um Rußland den Ankauf ſchwerer Maſchinen 
für landwirtſchaftliche Betriebe zu ermöglichen. 


Die Partei Mosley tritt in Oppofition 
zur Regierung 

London. Unter ironiſchem Beifall ſeiner ehemaligen Frak⸗ 
tionskollegen der Arbeiterpartei erhob ſich Mittwoch im Unter⸗ 
hauſe Sir Oswald Mosley, der Begründer und Führer 
der neuen Splitterpartei und ging, gefolgt von ſeinen vier Ge⸗ 
treuen, auf die Seite der Oppoſition, wo er neben den Konſer⸗ 
rativen Platz nahm. 


Skribny verhaftet 
Prag. Am Mittwoch wurde der Abg. der tſchechiſchen 
nationalen Liga und ehemalige tſchechiſche Kriegs⸗ und Eiſen⸗ 
bahnminiſter Stribny, verhaftet. Er wird wegen Betruges 
und Mißbrauch der Amtsgewalt angeklagt. Seine plötzliche 
Verhaftung hat großes Aufſehen erregt. 3 


Amerikaniſche Paſſagiere ö 
beider Nordpolfahri des „Graf Zeppelin“ 
Links: Lincoln Ellsworth, der bekannte amerikaniſche Polar: 
forſcher, macht die Nordpolreiſe des „Graf Zeppelin“ im Auf⸗ 
trage der Amerikaniſchen geographiſchen Geſellſchaft mit. —. 
Rechts: William B. Leeds, der ameritantiche Zinkmillionär, wird 
als erſter „Nordpoltouriſt“ an der Zeppelinfahrt in die Arktis 
teilnehmen. Sein Paſſagierſchein darf wohl gleichzeitig als das 

teuerſte Reiſebillett der Welt gelten. 


ſchwunden 2 die sa 


Deu“ land gegen welche niemand ankämpfen kann. 


Freitag, den 10. Juli 1931 


Polniſch-Schleſien! Aus -Schleiien 


Keine Angst mehr vor Deutſchland 


Die Sanacjapreſſe befnidet jih in einer mißlichen Lage, 
Was ſoll ſie 8 10 eigentlich ſchreiben. Sie kann doch die 
Regierung und ihre Maßnahmen nicht kritiſieren, denn ſie 
muß die Regierung ſtützen. Die Sparmaßnahmen der Re⸗ 
ee Pryſtors zu loben, ijt undenkbar, denn das würde 
elbſt den dümmſten Sanacjaleſer vor den Kopf ſtoßen und 
er würde das Sanacjablättchen abbeſtellen. Deshalb ſchweigt 
die Sanacjapreſſe zu den Sparmaßnahmen der Regierung, 
denn das iſt ſchließlich das Klügſte was ſie tun kann. Ein 
einziges Thema, wo ſie ſich nach Herzensluſt austoben kann, 
das iſt Deutſchland. Hier iſt alles erlaubt, jede Lüge und 
jede Gemeinheit. Gewiß gibt es in Deutſchland genügend 
Verrückte, die unſerer Sanacjapreſſe den „geiſtigen Stoff“ 
liefern, aber dadurch, daß die Sanacjapreſſe dieſen National⸗ 
helden ſoviel Ehre erweiſt und über ſie täglich mehrere 
Dutzend Artikel veröffentlicht, gewinnen ſie ſelbſt in Deutſch⸗ 
land immer mehr an Anſehen und politiſcher Bedeutung. 
Wenn wir einen „Blagierek“ zur Hand nehmen, ſo beginnt 
er mit einem Artikel gegen Deutſchland und ſchließt ſeinen 
politiſchen und wirticaftli chen Teil gegen Deutſchland. Die 
„Polska Zachodnia“ macht alles nach und jo wird jeden Tag 
von eig der deutſche Teufel an die Wand gemalt. 

Nun hat jemand anderer das Wort über Deutſchland 
ergriffen, der dem Sanacjalager nicht angehört. Das iſt der 
bekannte Rechtspolitiker, der auch ee 9 
iſt, der aber noch logiſch denken kann, und das iſt Roman 
Dmowski. Roman Dmowsti befaßt ſich auch eingehend mit 
85 „deutſchen Gefahr“ und kommt zu dem Schluß, daß dieſe 

Dr r gar nicht jo gefährlich iſt. Er unterſcheidet ſich von 

anacjaſöldlingen dadurch, daß er dieſe „Gefahr“ ana⸗ 
Iofiert, was man ſonſt in Polen nicht zu tun pflegt. Seine 
Ausführungen ſind intereſſant und wir wollen uns mit ihnen 
befaſſen. 10 ſtellt Herr Dmowsli feſt, daß in Deutſch⸗ 
land tatſächlich kein „Drang nach Diten“ beſteht. Das be⸗ 
ME die Tatſache, daß die deytſchen Oſtprovinzen trotz der 
Oſthilfe“ zwar langſam aber beſtändig entpölkert werden. 
Auf ein Quadratkilometer entfallen in Sachſen 333 Men⸗ 
en in Oſtpreußen 61, in Pommern 62, in Brandenburg 

6 und in der Grenzmark Poſen 43 Einwohner. Daraus 
ert Herr Dmowski, daß die deutſche Bevölkerung vom 
„Drang nach dem Osten“ nichts wiſſen will und ſich nach dem 
Weſten wendet. Deutſchland hat durch 120 Jahre die pol⸗ 
niſchen Gebiete germaniſiert — ſagt Herr Dmowski — un 
was iſt daraus geworden? Viele Milliarden hat dieſer 
Entnationaliſierungsprozeß gekoſtet und es iſt gelungen nur 
eine ganz dünne Firnisſchicht zu ſchaffen, die bereits vor dem 
Kriege durchgerieben wurde. In Wirklichkeit haben dieſe 
Entnationaliſterungsbeſtrebungen das polniſche Element na⸗ 
tional aufgel aft und nachdem der Bevölkerungszuwachs bei 
den Polen viel größer war als in Deutſchland, ſo wurden 
alle ee eee über den Haufen gewor⸗ 
iſt nach der Uebernahme ganz ver⸗ 
ädte in dem ehemaligen preußiſchen 
Gebiet ſind zu 100 Prozent polniſch. Heute wird in Deutſch⸗ 
land ein ſehr heftiger Kampf für die Aufhebung des 8 218 
geführt. Jeder deuͤtſche Arbeiter klagt, daß er deshalb arm 
iR, weil er mehrere Kinder hat. Daran ijt der Staat ſchuld 

jagt der Arbeiter — denn wäre der $ 218 nicht da, ſo 
würde er nur ein oder zwei Kinder haben und müßte nicht 
in Not leben. Dmowski ſtellt mithin feſt, daß in Deutſch⸗ 
land ſich das Einkinderſyſtem durchſetzen wird und damit 
wird auch der „Drang nach dem Oſten“ aufhören. In 
Berlin iſt man bereits ſo weit gelangt, daß man „Kein⸗ 
kinderſyſtem“ propagiert. Das iſt die Maſſenpſychoſe in 


sollte der Geburtenſtand derſelbe bleiben wie er gegen⸗ 
wär.g in Deutſchland iſt, das läßt ſich genau ausrechnen, 
wie groß die Einwohnerzahl in Deutſchland nach 50 Jahren 
ſein wird. 1929 zählte Deutſchland 64.3 Millionen Ein⸗ 
wohner, 1955 werden es 61.3 Millionen Einwohner ſein, 
1965 56.4 Millionen und 1975 nur noch 49.6 Millionen. 
In dieſem Jahre wird die Zahl der Bevölkerung in Deutſch⸗ 
land dieſelbe ſein wie in Polen. Das iſt jo zu verstehen, daß 
die Zahl der Bewohner in Polen ſteigen und in Deutſch'and 
fallen wird. Geht es in demſelben Tempo weiter, dann 
bringen wir es auf 100 Millionen und Deutſchland wird 
überhaupt entvölkert. Dieſe Kalkulation iſt mehr als proble⸗ 
matiſch, denn es iſt völlig ausgeſchloſſen, daß wir uns ewig 
wie die Kaninchen vermehren werden. Auch der polniſche 
3 wird einmal Schluß machen und hört auf Soldaten 
eugen. Arbeitsloſe haben wir auch bereits in Polen 
5 als genug und Dünger für Braſilien brauchen wir 
nicht zu produzieren. Der $ 218 iſt für die polniſche Ars 
beiterſchaft genau ſo läſtig wie für die deutſche. 
Weiter iſt noch die Rede davon, daß der Schwerpunkt in 
Deutſchland nach dem Süden verlegt wurde. Der deutſche 
Süden kommt immer mehr zur Bedeutung. Es iſt daher po⸗ 
litiſch unklug ſich dem Anſchlußgedanken zu widerſetzen, denn 
55 Anſchluß wird die deutſche Expanſion nach dem Süden 
enken. 
Das ſind ſo die Anſichten, die oon Roman Dmowski ver⸗ 
treten werden und die weichen weſentlich von der ekelhaften 
Hetze der Sangcjapatrioten gegen Deutſchland ab. Die pol⸗ 
niſche Rechte iſt auch nationaliſtiſch eingeſtellt, doch iſt ſie 2 
fähig über das deutſch⸗polniſche Verhältnis nachzudenken, 
wozu die Sanacjapreſſe nicht mehr fähig iſt. Mag in dieſer 
von Dmowski aufgeſtellten Kalkulation vieles nicht ſtimmen, 
aber es beſteht wenigſtens eine kleine Hoffnung auf eine 
deutſch⸗volniſche Verſtändigung und dieſe liegt auch in un⸗ 
ſerem Programm 


"er zicbeitaloienfonds ꝓ 

Die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds in Kattowitz hat 
eine peinliche Kontrolle aller Arbeitsloſen, die die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung beziehen, angeordnet. Es wurde nämlich 
ſeſtgeſtellt, daß viele Arbeitsloſe, die irgendwelche Protektion 
im Betriebe hatten, die Abkehrſcheine erhalten haben und die 
die Arbeitsloſenunterſtützung beziehen. die ihnen nicht zu⸗ 
kommt. Ahnliche Kantrolle wird das polniſche Konſulat 'n 
Oppeln bei den dortigen! polniſchen aueh durchführen. 


2. Blatt 2. Blatt des „Boltswille” 


Aus der Bud 


Freilag. den 10. Juli 1931 


gettommiſſion 


des Schleſiſchen Sejms 


In der Mittwochſitzung der Budgetkommiſſion referierte 
zunächſt Abgeordneter Dr. Chmielewski über eine Petition 
des ehemaligen Majors Lybera, auf Entſchädigung von 
20 000 Mark, die er ſeinerzeit für die Aufſtandsbehörden 
ausgelegt habe, Der Schleſiſche Sejm hat dieſe Petition der 
Budgetkommiſſion überwieſen, die ihrerſeits indeſſen hier⸗ 
für keinerlei Mittel und dieſe Angelegenheit dem Wojewo⸗ 
den überwieſen hat, während fie nunmehr der Wojewod⸗ 
ſchaftsrat an die Budgetkommiſſion zurückverweiſt. Nach 
den Ausführungen Dr. Chmielewskis, der ſich zuſtimmend 
für die Petition ausſpricht, wird dieſe an das Finanzamt 
nach Warſchau gejandt, mit dem Erſuchen, die finanzielle 
Deckung hierfür zu beſchaffen. 

Als zweiten Punkt referierte Abg. Dr. Glüdsmann 
über ein Projekt, welches die Beſteuerung aller Einkommen, 
als Kriſenſteuer vorſieht, welche zugunſten des Arbeits⸗ 
loſenfonds verwendet werden ſoll. Nach dieſer Vorlage 
beſteht die Möglichkeit, daß hiervon einige Millionen ein⸗ 
kommen, die dann auf den Fonds für Arbeitsloſe über⸗ 
tragen werden ſollen. Die Geſetzesvorlage, betreffend die 
Verſorgung der Arbeitsloſen, mußte indeſſen zurückgeſtellt 
werden, weil erſt eine Enquete durchgeführt werden muß, 
wer als Arbeitsloſer zu betrachten iſt, da hierfür, ſeitens 
der Wojewodſchaft und auch ſeitens des Zentralarbeits⸗ 
amtes, noch keine zuverläſſige Statiſtik beſteht. Man 
glaubt, daß es möglich ſein wird, dieſes Zahlenmaterial 
innerhalb einiger Wochen zu beſchaffen. Bis dahin kann 
das, vom ſozialiſtiſchen Klub eingebrachte, Projekt nicht 
behandelt werden. In dem Projekt iſt u. a. vorgeſehen, 
daß nur diejenigen Arbeitsloſen berückſichtigt werden ſollen, 
die bereits vor dem 1. Januar 1928 in der Wojewodſchaft 
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Vor neuen Arbeiterreduzierungen 


Die Verwaltung der Vereinigten Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte hat beim Demobilmachungskommiſſar den Antrag & 
ſtellt, 500 Arbeiter von der Dubenskogrube zu entlaſſen. 
ſtern wurde beim Demobilmachungskommiſſar über dieſen 
Antrag verhandelt. Die Entſcheidung wurde vorläufig ver⸗ 
ſchoben, denn zuerſt will der Demobilmachungskommiſſar die 
Sache prüfen. 


Errechnung des Deputatwertes für 1931 

Das ſchleſiſche Wojewodihajtsamt 75 bekannt, daß vom 
Finanzausſuß nachſtehende Sätze für die Errechnung des 
Deputatwertes für die Einkommenſteuer feſtgeſetzt wurden: 

Pro 100 Kilogramm Roggen 23 Zl., Weizen 30 Zl., Ha⸗ 
fer 24 Zl., Gerſte 25 Zl., Kartoffeln 6.50 Zl., Roggenmehl 


1 5 Prozent) 40 Zl., Weizenmehl (65 Brogent). 61 Zl., Milch 


pro Liter) 0,40 Zi., Butter (pro 1 Kilogramm) 6 Zl., 
Schweine (pro Kilogramm Lebendgewicht) 1,80 Zl., pro 106 
Kilogramm Deputatkohle für Arbeiter 320 Zl., für Ange⸗ 
ſtellte 3,50 Zl., Petroleum (pro Liter) 0,70 ZI, bearbeitetzs 
Ackerland pro Hektar 175 Zl., unbearbeitetes Ackerland pro 
Hektar 80 Zl., Wieſe 175 Zl., Weidebenutzung pro Rind 42 
Zl., Garten pro Hektar 275 31. pro 100 Kilogramm Heu 12 
Zl., Hühnerfutter 11 3l., Stroh 6 31. für 1 Zimmer (25 Qua 
800 jährlich 150 Zl., 1 Zimmer (50 Quadratmeter] 
18 1 Zimmer (über 50 Quadratmeter) 240 Zl., für 
1 (Villa) jährlich 500 Zl., 1 Zimmer mit elektriſchem 
Licht pro Jahr 100 ZI, für 2 bis 3 Zimmer mit elektriſchem 
Licht 150 Zl., für 4 bis 5 Zimmer mit elektriſchem Licht 250 
Zl., für 6 Zimmer mit elektriſchem Licht 300 Zl., für 7 bis 
8 Zimmer mit elektriſchem Licht 400 Zl., ferner für 9 bis 10 
Zimmer mit elektriſchem Licht pro Jahr 500 Zl., ſowie für 
10 und mehr Zimmer mit elektriſchem Licht 800 Zl., für Be⸗ 
nutzung eines Perſonenautos jährlich 2000 Zl., für Be⸗ 
nutzung eines Wagens 1500 ZI, für Unterhaltung eines ledi⸗ 
gen Angeſtellten mit Wohnung jährlich 2000 Zl., ſowie ohne 
Wohnung 1800 ZI. y. 


Kriege werden von pyhiidh nicht normalen 
Leuien geführt 

Vor dem Schiedsgericht in Oberſchleſten klagte vor kurzem 
ein polniſcher Eiſenbahner, der aus dem Dienſt entlaſſen worden 
war, weil er angeblich nicht geſund war. Eine Aerztekommiſſion 
ober ſprach den Eiſenbahner für geſund und kriegsverwendungs⸗ 
fähig an. Mit dieſem Entſcheid rief er das Schiedsgericht an 
und wollte wieder eingeſtellt werden. Der Staatsvertreter ſagte 
hierzu ſchriftlich unter anderem: 

„Inſofern ſich der Kläger darauf beruft, daß ihn die pol⸗ 
niſchen Behörten kriegsverwendungsfähig gemacht haben, ſo iſt 
dazu zu erwähnen, daß der Militärdienſt nicht die Qualifikatio⸗ 
nen verlangt wie der Eiſenbahndienſt. Denn während man im 
erſten Falle morden muß, muß dies im zweiten Falle vermieden 
werden. Es wird dazu kommen, daß in Zukunft Kriege von 
plychiſch nicht normalen Leuten geführt werden — — 

Wir können nicht umhin, uns, von dem Streitfall, der behan⸗ 
delt wurde, abgeſehen, der Auffaſſung des polniſchen Staats⸗ 
vertreters anzuſchließen. Kriege werden meiſt und mit Be⸗ 
geiſterung nur von pſychiſch nicht normalen Leuten geführt. 


Kattowitz und Amgebung 


Kattowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. 
Es ſoll jetzt geſpart werden. 

Nach einem Beſchluß, der auf der letzten Magiſtratsſitzung 
in Kattowitz gefaßt wurde, wird die Kino⸗Billettſteuer auch für 
Monat September ermüßigt, ſofern die Kinobeſitzer in dieſem 
Monat ermäßigte Preiſe fordern werden. Bekanntlich wurde 
die Billettſteuer für die Monate Mai, Juni, Juli und Auguſt 
bereits heruntergeſetzt. 

Das techniſche Projekt, betreffend die Kanaliſation für die 
Moscicki⸗Kolonie in Zalenze, wurde zur Kenntnis genommen 
und beſtätigt. — Angenommen worden iſt, das techniſche Pro⸗ 
jekt über den Ausbeu der Straße zwiſchen der Eiſenbahnlinie 
und dem Volkshaus (T. C. L.) an der Francuska in Kattowitz. 


anſäſſig waren, alſo damit die ganzen Zuzüge ausge⸗ 
ſchaltet werden, die während der Konjunktur nach Ober⸗ 

n tamen und hier nunmehr das Gros des Arbeits: 
loſenheeres bilden, während die Oberſchleſier die Steuern 
für ſie aufbringen mußten. Die Vorlage wurde auch vom 
Abg. Dr. Chmielewski gutgeheißen und ſoll in der Freitag⸗ 
ſitzung der Budgetkommiſſion, Gegenſtand der Beratung 
ſein. 

Der Antrag des Korfantyklubs, auf Beſchaffung wei⸗ 
terer Mittel für den Arbeitsloſenfonds, iſt gleichfalls ver⸗ 
tagt worden, weil der Wojewodſchaftsrat ſich mit einem 
Projekt beichäftigt, welches Streichungen, bis zu 9 Millio⸗ 
nen Zloty aus dem Budget vorſieht. Da der Wojewod⸗ 
ſchaftsrat bereits am Freitag vormittags tagt, ſo dürfte die 
Budgetkommiſſion ſich am Nachmittag gleichfalls mit dieſen 
Vorſchlägen beſchäftigen. 


Der ſeinerzeit von der Budgetkommiſſion beſchloſſene x 
Antrag auf Verhandlungen zwiſchen Warſchau und Kaitor 
witz, betreffend des Finanzausgleichs der Wojewodſchaft 
mit der Zentralregierung, ſoll in den nächſten Tagen ver⸗ 
wirklicht werden. Die Zentralregierung, bezw. der Finanz⸗ 
miniſter, hat den Sejmmarſchall durch den Mojewsden 
wiſſen en daß er die Kommiſſion des Schleſiſchen Seims 
zwiſchen dem 10. und 14. Juli empfangen wird. Die eine 
zelnen Klubs haben bereits ihre Delegierten zu dieſer Rome 
miſſion beſtimmt. Seitens der ſozialiſtiſchen Fraktion nimmt 
an dieſer Konferenz der Gen. Dr. Glücksmann teil, der 
Korfantyklub wird durch Dr. Chmielewski und Sikora, die 
deutſche Fraktion vom Abg. Schmiegel vertreten. — 


Die Ausführung dieſes Planes wird jedoch mangels erforder⸗ 
licher Mittel noch nicht erfolgen. > 
Die Bedingungen und Grundſätze für die einzuleitenden 
Sparmaßnahmen, wie ſie laut Beſchluß der Sparkommiſſion ſeſt⸗ 
gelegt worden ſind, wurden angenommen. Man erklärte ſich auf 
der Magiſtratsſitzung damit einverſtanden, daß mit den Ver⸗ 
handlungen, zwecks Reduzierung verſchiedener Bezüge, bezw. 
Einkommen in den ſtädtiſchen Betrieben, begonnen wird. 2 
Die letzten Bauarbeiten, zwecks endgültiger Fertigſtellung 
des Schulgebäudes in Zawodzie, wurden vergeben und zugleich 
zur Kenntnis genommen, daß die neue Volksſchule, zu Beginn 
des neuen Schuljahres, für den Beſtimmungszweck übergeben 
wird. — Am Schluß der Magiſtratsſitzung 1 einige age 
ſonalangelegenheiten zur Erledigung. . 


Vüroverlegung bei der Kattowitzer Staroſtei. Nach erfolgter 1 
Verlegung befindet ſich das Büro für Staatszugehörigkeitsanger 
legenheiten auf Zimmer 19a im Kattowitzer Landratsamt. 
1. Stockwerk. 

Mehr Vorſicht beim Ueberſchreiten der Straße. Auf der Ri E 
Mikolowska wurde die 18jährige Agnes Mendel aus Rosdzin 
von einem Perſonenauto angefahren und am Kopf verletzt. Die 
Schuld an dem Verkehrsunfall trägt die Verunglückte, welche fr 
beim Weberjchreiten der Straße auf die wiederholten Warnungs⸗ i 
ſignale nicht achtete. Dane 

Wenn Hunger diktiert... Weil er jeit längerer Zeit bn, Be 
lungert und keinen feſten Wohnſitz aufweiſen kann, wurde er 
wegen dem Hühnerdiebſtahl, den er beging, ſofort eingekaſtelt. 1 
Nach 14tägiger Unterſuchungshaft wurde nun gegen den Ange⸗ 
klagten, den arbeitsloſen Bäckergeſellen Viktor P. vor 5 % 
Kattowitzer Gericht verhandelt. Ziemlich zerlumpt und verwahr⸗ A 
leſt ſtand der Angeklagte vor dem Richter. Er geſtand ein, daß 15 3 
man ihm ſchon vorher wegen eines kleinen Diebſtahls 3 Tage k 
Gefängnis „aufgebrummt“ hatte. Diesmal hatte er ein Huhn 8 
geſtohlen und dieſem ſofort den Kopf abgedreht. Das Federvieh 8 
war dem Vagabunden während ſeines „Nachtquartiers“ in der 5 
Scheune eines Anweſens in greifbare Nähe gekommen und da 
hat der halbverhungerte Geſell' eben zugegriffen. Der Richter 
wollte wiſſen, weshalb der Beklagte den Diebſtahl verübte und 15 
machte durch dieſe Frage den Mitleid erregenden Burſchen ganz 2 
erſtaunt, der ſchließlich erklärte, daß ihn der Hunger ſo ſchrecklich 2 

= 
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gequält hatte, ſo daß er ſich einen kleinen Feſttagsbraten ver⸗ 
ſchaffen wollte. Der Beklagte erhielt für das Huhn 10 Tage 
Gefängnis, wurde aber ſofort aus der Haft entlaſſen, da die 
Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft von 14 Tagen als 


verbüßt zu erachten iſt. N 
Zawodzie. (Eine neue Kurzarbeiterun ter- 
ſtützungs verordnung.) Laut einer Verordnung des 


Miniſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge, wurde der Be⸗ 
legſchaft laut Aushang Kenntnis gegeben, daß die Kurzarbeiter⸗ Dh 
unterſtützung nur an diejenigen Feiernden zur Auszahlung in 5 
Betracht kommt, deren Wochenverdienſt 1 bezw. 2 Schichten nicht 
überſteigt. Mithin haben nur diejenigen Anrecht auf dieſelbe, 
welche 4 Schichten in der Woche feiern müſſen. Da aber erneut 
wieder ein Teil der Belegſchaft auf 3 Schichten arbeitet, o h 5 
dieſe Verordnung auf Einſchränkung der e eine gre je 
Verärgerung hervorgerufen. 

Bogutſchütz. (Wiejenbrand.) Auf einer Wieſe an der 75 
ulica Paderewskiego brach Feuer aus. Das Feuer griff raſch 
um ſich, konnte jedoch in kurzer Zeit von Mannſchaften der 
ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr eingedämmt werden. Der in 
ſchaden ſoll unweſentlich ſein. 75 Pie 


Königshütte und Umgebung 


Müſſen Lebensmittel zentnerweiſe verderben? 


An der oberen ulica Katowicka verſchüttet die Stadt die ein⸗ Ber 
ſtigen Löcher einer Ziegelei. Ein längerer Aufenthalt an dieſe 1 
Stätte, läßt den Beobachter Feſiſtellungen machen, die mit 2 Br 
Verhältniſſen in der gegenwärtigen Zeit durchaus nicht in Eine 
klang zu bringen ſind. Es ift ſonderbar: je mehr Menſchen Hun⸗ 
ger und bittere Not leiden, umjomehr Lebensmittel verderben. Br 
Sf eden Tag erſcheint dort ein Laſtwagen mit den verſchieden ? 
artisten Lebensmitteln, die ſchon in Fäulnis übergegangen ſind 
und dort abgeladen werden. Ganze Fäſſer mit ſchlechtem K 5 
‚Gurten und teuren Konſerven, werden dort in den Löchern ver 


ſtaut. Es gibt wirklich genug Fabrikſchlote in Königshütte, die 
die Luft verpeſten, die Bürger brauchen keine unnötigen Krank⸗ 
heitserreger. Freilich iſt die Kaufkraft der breiten Maſſen ge⸗ 
ſunken, daß aber Lebensmittel zentnerweiſe verderben müſſen, 
läßt ſich bezweifeln. ; 

Gibt es nicht in der Stadt genug Suppenküchen, denen ſolche 
Lebensmittel, wenn fie keine Ausſicht mehr auf Abſatz haben, 
gegen eine gewiſſe Entſchädigung zugeführt werden könnten, 
u bevor fie verderben? Wirtſchaftskenner müßten einmal feſt⸗ 
h ſtellen, ob heute in den Geſchäften Wurſt, Fiſche, Konſerven uſw. 
Wi) verderben müſſen, weil fie keine Käufer finden, oder aber dieſe 
ß Lebensmittel verderben müſſen, weil fie teuer find. Es war 
früher ſo, daß ein Ueberangebot an Waren eine Preisſenkung 


Probelager der Kinderfreunde in Anhalt 


2 Tage in Licht und Sonne — Freundliche Aufnahme bei unferen Anhalter Freunden — Gute Bor- 
arbeit für „Lahntal“ — Im Zeichen des Gemeinſchaftsgeiſtes — Ein „Hoch“ den Küchengenoſſinnen 
Und der Wunſch der Falken: Recht oit fo ein Ausflug! 


„Die Zeit rückt immer näher, da die Falken ihren alljähr⸗ Wir ſpringen nach Möglichkeit ſofort ins Waſſer. Die Nicht⸗ 
lichen Flug in irgend ein großes Lager antreten. Die Mädel | Ihwimmer werden von Oskar und Hans ſchwimmend an 
und Jungen, die die Möglichkeit haben, in einer Gruppe zu eichte Stelle gebracht, wo fie ſich nach Herzensluſt tummeln 
ee 55 ja nicht zurecht, da ſie ja Gruppen⸗ und können. Leider hat alles mal ein Ende, und wir müſſen auch 

eb von 


zur Folge gehabt hat. 

Heute ſcheint es umgelehrt zu fein. Die Schar der blaſſen 
Kinder und alten Mütter, die auf dem gleichen Platz nach Lum⸗ 
pen, Kohle oder altem Eiſen ſuchen, ſchauen wehmütig auf die 
verdorbenen abgeladenen Delikateſſen. Sie können ſich nicht 
mehr entſinnen, wann ſie ſolche das letzte Mal in einem Laden 
erſtanden haben. Aus ihren Augen iſt eine gewiſſe Anklage her⸗ 
auszuleſen, gegen diejenigen, welche Lebensmittel verderben 
laſſen, während Menſchen Hunger haben. 

Tauſende von Arbeitsloſen rufen bei jeder Demonſtration 
„Gebt uns Brot“. Und in dem Kehrricht aus der Infanterie⸗ 
kaſerne findet man oft halbe Brotlaibe auf dem Königshütter 
Müllabladeplatz. m. 


Ausſchreibung der Betriebsratswahlen in der Königs⸗ 

hütte? Wie bereits bekannt, hat 1 Arbeitsinſpektor 

aus nichtigen Gründen vor einigen Monaten den Betriebs⸗ 

rat der Königshütte aufgelöſt. Inzwiſchen eingereichte Be⸗ 
15 ſchwerden ſeitens der intereſſierten Gewerkſchaften, vermoch⸗ 
ten noch nichts an der Tatſache zu ändern. Der kommiſſariſch 
| eingeſetzte Betriebsrat hat rechtlich keine Befugniſſe und iſt 
5 für irgendwelche Handlungen nicht zuſtändig. Doch er be⸗ 
ſteht und denkt nicht daran, ſich von ſelbſt aufzulöſen. Wie 
man nun hört, ſoll dieſem geſetzwidrigen Zuſtande ein Ende 
geſetzt werden, und et die Neuwahlen ausgeſchrieben 
werden, nachdem die ſozialiſtiſchen Abgeordneten im ſchleſi⸗ 
ſchen Sejm eine Interpellation eingereicht haben. m. 
* Sitzung des Wohnungsbauausſchuſſes. Zwecks Gewäh⸗ 
kung von weiteren verbilligten Krediten, für Aufſtockung 
und Ausbau von Hſſuſern und Wohnungen, tritt der Woh⸗ 
nungsausſchuß am Freitag, 13 Uhr, im Magiſtratsſitzungs⸗ 
zimmer zu einer Sitzung zuſammen. Zur Beratung jtehen 
9 eine ßere Anzahl von Anträgen. m 


ir Se Vom Auto überfahren. Der Radfahrer Johann C zof 


von der ulica Bogdaina 2, wurde abends an der Ede ulica 
Bogdaina und Konopnickiej, von dem Auto Sl. 9090 ange⸗ 
. Ben Der Fahrer erlitt erhebliche Verletzungen und mußte 
55 n das Krankenhaus eingeliefert werden. m. 
Ein feiner Lieferant. Bei der a brachte der Kauf⸗ 
mann Joſef Reimann aus Czenſtochau zur ainjeige, daß 
eer bei einem gewiſſen Koſubek aus Königshütte einen Sack 
Pfeffer, im Werte von 120 Zloßz beſtellt aK Statt den zu 
lliefernden Zfeffer hat K. wertlbſe Unkrautkörner geliefert. 
y Bet kann der „Kaufmann“ nicht ausfindig gemacht wer⸗ 
den. m. 
0... Gelegenheit macht Diebe. Um die Wohnung renovieren 
zu können, hat Frau Anna H., von der ulica 3⸗go Maja, 
KERN, Haie Möbel in den Hausflur geſtellt. Ein unbekannter 
Schublade eine Tal 
Ring und verſchwand unerkannt. 
Gegenſtände iſt beträchtlich. } 
Heute wird alles geſtohlen. Dem Händler Johann Stru⸗ 
powski von der ulica Dr. Urbanowicza 2, entwendeten Undes 
kannte in der Nacht aus dem Hofe einen Handwagen und vers 
ö nden unerkannt. m. 
5 Bodeneinbruch. Durch gewaltſames Aufbrechen der Holz⸗ 
. Wände, drangen Unbekannte in die Bodenräume des Hauſes 
an der ulica Mickiewicza ein und entwendeten, zum Schaden 
der Mieterin W. J., verſchiedene Wäſcheſtücke, im Werte von 
200 Zloty. m. 
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Siemianowitz 


enuhr, einen goldenen und ſilbernen 
Des Wert der geſtohlenen 
m 


105 Groß⸗Siemianowitz 
a und der Proteſt des Kreisausſchuſſes. 
ch Siemianowitz ſoll zu einer Stadtgemeinde erhoben wer: 
Be} den, was bereits durch den Wojewodſchaftsrat erfolgt iſt, 
aber durch das Innenminiſterium noch nicht beſtätigt wurde. 
7 Nun ſteht jetzt feſt, daß Siemianowitz in dieſem Budgetjahre 
Fur Stadtgemeinde nicht erhoben werden kann, weil der 
Sid eann eu gegen die Erhebung Siemianowitz zu einer 
Stadtgemeinde im laufenden ee Proteéſt erhoben 
Di: I, er Kreisausſchuß fürchtet um ſeine Einnahmen. Im 
laufenden Budgetjahre kann der Kreisausſchuß das Budget 
nicht mehr abändern, weil er zum Teil über die Gelder dis⸗ 
poniert hat und daher kann Siemianowitz vor dem 1. April 
1932 zur Stadtgemeinde nicht ausgerufen werden. 
AIgnzmwiſchen iſt ein neues Proſekt aufgetaucht, das Große 
Ausſicht hat auf baldige Verwirklichung. Man will Groß⸗ 
Siemianowitz ſchaffen und es wurden diesbezügliche Ver⸗ 
handlungen eingeleitet. Die Schaffung von Groß⸗Siemiano⸗ 
witz ſoll noch vor der Erhebung der Gemeinde zu einer Stadt⸗ 
8 erfolgen. Michalkowitz, das ſich uerft gegen die 
Eingemeindung wehrte, jollte bereits zugeſtimmt haben und 
der Gemeinderat dürfte ſich demnächſt mit dieſem Vorſchlag 
109 befaſſen. Man iſt in Michalkowitz zu der Einſicht gelangt, 
FR daß der Zuſammenſchluß im Intereſſe der Gemeinde gelegen 
iſt. Es verbleiben noch Bittkow und Baingow, denen dan 
ganz einfach die Eingemeindung nahelegen wird. Das ſind 
nämlich Orte, wo die Bürger durch die Gemeindevorſteher 
geprügelt werden. Dieſe Gemeinden bereiten der Staroſtei 
kecht viel Sorgen und es wird die höchſte Zeit fein, daß ſie 
von Groß⸗Siemianowitz aufgeſaugt werden. 


Ge)wiſſenloſe Händler. Die Kartoffeln ſind jetzt ſchon recht 
0 teuer und die Arbeiter haben ihre Wintervorräte meiſtens ſchon 
verbraucht. Dies machen ſich gewiſſenloſe Straßenhändler zu 
nutze und verkaufen verdorbene Ware für teures Geld. Dieſer 
Tage wurde beobachtet wie ein ſolcher Händler (Pi.) in den 
umliegenden Ortſchaften, fuhrenweiſe ſolche verdorbenen Kartof⸗ 
i feln verkaufte, welche er faßt umſonſt gekauft hat und die ſogar 
als Viehfutter nicht verwendbar waren. Als die Hausfrauen 
den Betrug merkten war ſelbiger meiſtens ſchon verſchwunden. 
Desgleichen verſuchen es Markthändler, durch falſche Gewichte 
ſich Vorteile zu verſchaffen. Am vorletzten Markttage wurde 
wieder ein ſolcher von der Polizei feſtgeſtellt. Hier ſollte die 
Polizei dem Treiben ihre ganze Aufmerkſamkeit ſchenken, denn es 

nicht an, daß die Arbeitsloſen und Kurzarbeiter auf ſolche 

iſe um ihre wenigen Groſchen geprellt werden. 


„ 
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ieb nahm die Taſchenuhr wahr und entwendete aus einer 


ihren Fahrten aus kennen, aber die vielen 
euen und Auswärtigen, die aus kleinen Ortſchaften kom⸗ 
men, müſſen erſt darauf vorbereitet werden. Alſo wird an 
alle ein Rüſtzettel herausgeſchickt, auf dem alles, auch die ge⸗ 
ringſte Kleinigkeit, vermerkt iſt, was man im Lager braucht, 
und auf dem auch die Einladung zu einem Probelager ſtand. 
Mancher Vater und manche Mutter wird ſchon die ganze 
Woche mit Bangen nach dem Himmel geſchaut haben, der 
viel, viel Regen u lm Doch als der Sonnabend kam, 
ſtrahlte die Sonne im ellſten Glanze . friſchgewaſchene 
erde. Genau ſo freundlich lachten die Geſichter der Falken, 
die ſich am frühen Nachmittag am Bahnhof 4. Klaſſe einfan⸗ 
en, um nach Anhalt abzufahren. In drei Transporten 
mußten wir fahren, da letzter Schultag war und ein großer 
Teil noch am Nachmittag zur Schule mußte. Der erſte Trans⸗ 
port um %4 Uhr belegte das Heim, tätigte die notwendigſten 
Einkäufe, wie Milch, Semmel uſw. und ſetzte auch die 
Scheune, wo die Jungen Quartier fanden, in Ordnung. Als 
am Abend die letzten ankamen, brauchte nur noch die Futte⸗ 
rage eingeſammelt iu werden, ſonſt war alles in Ordnung. 
Die Anhalter Genoſſen nahmen uns einen großen Teil un: 
ſerer Sorgen ab, indem ſie uns den Kaffee im Privathaus 
kochen ließen und uns die Scheune zur Verfügung ſtellten. 
Als alles geordnet war, ſammelten ſich ſämtliche Teilnehmer 
im Tagesraum des Landheimes, wo eine allgemeine große, 
gegenſeitige Vorſtellung begann. Nachdem wir uns alle ken⸗ 
nen gelernt hatten, ſprach Hans Wiemer einige Worte 
über den Zweck dieſes ee Nun gabs Abend⸗ 
brot, — noch ein gemeinſames Lied, und die Nachtquartiere 
wurden bezogen. Es muß ein komiſcher Anblick für Freunde 
Bing jein, mehr, als 20 Jungen, in Badehoſen oder Nacht⸗ 
hemden oder Schlafanzügen, jeder mit einem Bündel, wel⸗ 
185 die Schlafſäcke oder Decken enthielt, unter dem Arm, die 
orſſtraße, vom Heim bis zur Scheune, entlang laufen zu 
ſehen. Auch dort dauerte es noch eine kleine Weile, bis jeder 
wußte, wie er in den Schlafſack zu kriechen hatte, aber bald 
war auch dieſe Arbeit vorüber und alle lagen im Dunkel 
und lauſchten einer Räubergeſchichte, die Hannes zum Beſten 
gab. Eine kleine Störnug trat noch ein, als Heinz als letzter 
achzügler aus Kattowiß eintraf. Nach der Geſchichte ein 
allgemeines „Gute Nacht“ und bald verkündeten ruhige 
Atemzüge, daß alles ſchlief und neue Kräfte für den kom⸗ 
menden Tag ſammelte. 


66 Uhr ſchlug es vom Kirchturm, als Hannes vor dem 
Landheim die Mädel aus der Ruhe ſchreckte. Schnell zurück 
zur Scheune und die Jungen aus dem Stroh herausholen. 
In zehn Minuten war die Sande Bande im Bade: oder Turn⸗ 
anzug angetreten. Abzählen, 42, links um, zum Dauerlauf 
marſch, marſch! Eine Rieſenſchlan e bewegte ſich ſchnell durch 
durch die wogenden taufriſchen Getreidefelder der Wieſe zu. 
Zwei Gymnaſtikkreiſe für die Kleinen als Leiter Heinz, für 
die großen Hans, ſtanden auf der Wieſe neben dem Teich 
und dann wurden % Sturde lang die Knochen wieder in die 
richtige Lage gebracht. Als alles genügend in Schweiß ge⸗ 
bracht wurde, hieß es wieder: „Zum Dauerlauf, marſch, 
marſch, und zurück ging es zen Heim. Ein Doppelkreis, ein 
feln Lied, die Tagesparole, und dann ging alles zum Wa⸗ 
ſchen. Bald ſtanden alle Rotfalken friſch gewaſchen und fer⸗ 
tig angezogen da. Der Kakao brodelte ‚Son, die Semmeln 
wurden flink vom Bäcker geholt. Nun kamen auch die älteren 
Genoſſinnen an, die für unſer leibliches Wohl ſorgen wollten, 
mit ihnen der 1 Falten, nämlich die allerkleinſten, die 
noch eine Nacht bei Muttern ſchlafen wollten. Eine kurze 
Morgenfeier mit ae: Morgenkauen und Lied leitete 
die Tagesarbeit ein. un Frühſtück, Kakao, Semmeln und 
Butterſchnitten. Alles aß tüchtig, denn bis Mitta 


gab es 
nichts mehr. Nun % Stunde Freizeit, die letzten 


orberei⸗ 


tungen zum Abmarſch. Die Muſikanten ſaßen ſchon auf dem 


Raſen und ſtimmten ihre 8 Und dann gings mit 
Geſang, in Reih und Glied, die 13 —— an der Spitze, da⸗ 
hinter die Muſik, zum Schluß die Großen, zum Dorf hinaus. 
Die Landſtraße entlang bis an einen kleinen Feldweg, den 
wir nun im Gänſemarſch marſchieren mußten. Unſer Ziel 
grüßt ſchon, der Birkenwald bei Jaſt. Dort angekommen 
zieht ſich erſtmal alles, bis auf die Badehoſen, aus, denn der 
Marſch hat einen warm Ban t und die Sonne brennt ſehr. 
Dann ſitzen wir im Halbkreis beiſammen und halten Sing⸗ 
ſtunde. Friſch 1 oe unſere Weiſen in dem ruhigen Walde. 
Die Geigen und Flöten liefern die Muſik dazu. Eine halbe 
Stunde Singen, dann Freizeit zum Blaubeeren⸗Suchen, hei 
— im Nu iſt alles weg in den Büſchen. Erſt nach geraumer 
Zeit kommen die erſten wieder, alle mit blauem Mund. 
Dann werden alle zurückgerufen und eine weitere halbe 
Stunde geſungen. In der heißen Mittagsionne gehts jetzt 
nur auf Feldwegen zurück ins Heim, wo unſere Genoſſinnen 
ſchon mit dem Eſſen warten. Im Nu iſt der Hungerkreis 
fertig, das Eſſen verteilt und jeder ſitzt kauend vor einer 
8 Nur ein ganz kleiner Reſt blieb von 2 großen 
Töpfen übrig, ein Zeichen, wie gut die Genoſſinnen gekocht 
hatten. Die Kleineren verſchwinden alle mit Decken hinter 
ſchattigen Bäumen, wir Großen laufen nach Lawek zum Ba⸗ 
debach, Mit großem Hallo werden wir dort von Laurahütter 
Genoſſen begrüßt, die ſich auf einem Ausflug dort befinden. 


Die Linden blühen. Allenthalben ſieht man jetzt Leute, 
meiſtens Kinder, welche die Blüten von den Bäumen abpflücken. 
Dagegen wäre an und für ſich nichts einzuwenden. Iſt doch die 
Lindenblüte ein Heilmittel und wohlſchmeckender Tee alt⸗ 
bekannt. Für unſere Arbeitsloſen iſt dies ein geſundes und 
billiges Getränk. Nur ſollte man dabei die Bäume mehr ſchonen. 
Man ſieht jedoch, das Zweige und ſogar ſtarke Aeſte abgebrochen 
werden. Desgleichen werden bei feſtlichen Gelegenheiten, wo 
viel Grün gebraucht wird, die Bäume arg beſchädigt. Nach dem 
Fronleichnamsfeſt z. B. konnte man das Werk dieſer ſonderbaren 
„Naturfreunde“ deutlich beobachten. Die nach dem Bienhofpark 
führende, mit mächtigen Kaſtanien beſtandene alte Straße bot 
hierbei einen beſonders traurigen Anblick. Hier bietet ſich den 
Behörden ein dankbares Gebiet, für Erhaltung der Natur⸗ 
ſchönheiten zu wirken. f 


ͤ— en 


wieder heraus aus dem Waſſer. Mit den Laurahüttern mar⸗ 
ſchieren wir gemeinſam nach Anhalt, denn auch ſie wollen 
das freundliche Dorf beſuchen. 

Nachdem die Mittagsruhe vorbei iſt, ſetzen wir uns alle 
hinter die Kirche, wo wir ungeſtört ſind, ins Gras. Die Mu⸗ 
ſikanten ſpielen ein paar Volkstänze auf. Alle verſuchen, mit⸗ 
zutanzen, zuerſt gibt es ein wüſtes Gehüpfe, zuletzt tanzen 
die Jungen und Mädel ganz manierlich. Als Abſchluß wer⸗ 
den noch die am Vormittag geübten Lieder durchgeſüngen, 
die alle gut klappen. Später gehen wir den Friedhof beſich⸗ 
tigen. Unter einer rieſigen Linde ſitzen alle und lauſchen, 
wie Heinz und Hans Anhalter Sagen erzählen. Bis zum 
Abendbrot iſt nun Freizeit, wo jeder tun und laſſen kann, 
was ihm gefällt. Nach dem Eſſen, bei Anbruch der Dunkel⸗ 
heit, marſchieren wir gemeinſam mit Geſang und Muſik hin⸗ 
ter den Friedhof, wo in einer Mulde der Holzſtoß geſchichtet 
iſt, um die Sonnenwende zu feiern. Mit dem Liede: „Un 
wenn wir marſchieren“, wird die Feier eingeleitet. Bei der 
letzten 3 flammt der Holzſtoß auf und beleuchtet die 
ums Feuer Verſammelten. Wir ſind nicht allein, auch die 
Anhalter Genoſſen haben ſich eingefunden. Gemeinſame Lie⸗ 
der wechſeln mit Deklamationen, welche Hanne, Heinz und 
Hans beſtreiten. Hans Wiener hält die Feuerrede. Den 
Höhepunkt hat die 1 bei dem Liede: „Flamme empor“ 
erreicht. Die Strophe: „Schweigen im Ring, denket der Brü⸗ 
der die ferne, fielen wie ſtürzende Sterne, Schweigen im 
Ring“, ſangen wir zum Gedächtnis unſerer Toten. Die Kat⸗ 
towitzer Gruppe tritt nun vor, um ihren neuen Wanderwim⸗ 
pel zu weihen. Hans Wiemer ſpricht einige ermahnende 
Worte und übergibt den Wimpel der Gruppe. Die Gruppe 
ſpricht dem Wimpel ihr Gelöbnis: 

„Wir ſtehen zu dir in Freud und Leid, laß Wimpel dich 
entrollen und hör' der Schwur für alle Zeit: Wir wollen.“ 

„Hebt unſere Fahnen in den Wind“ wurde wohl noch nie 
ſo freudig geſungen, wie anläßlich dieſer Wimpelweihe. Jetzt 
folgten die Feuerſprünge, mehr oder weniger gut ausgeführt. 
Oskar eröffnete den a und jo ma kerniger Spruch 
wurde bei dieſer Gelegenheit geſa t. Das Feuer brennt her⸗ 
unter; „Ade zur guten Nacht“, ſchallt das letzte Lied und bei 
hellem Mondenſchein geht es zurück zum Heim. Schnell wer⸗ 
den die Nachtquartiere bezogen. Bei uns Jungen in der 
Scheune wiederholt ſich dasſelbe wie am vergangenen Abend 
nur gehts heut viel ſchneller. Eine kleine Geſchichte erzählt 
Hans noch und dann fordert der Schlaf ſein Recht. 

Der Morgen vollzieht ſich auch, wie am vergangenen 
Tage, nur die Laurahütter Helferin und Kläre können nicht 
dur Gymnaſtik erſcheinen, da ſie ſich nicht ach fühlen. Ein 

rummiger Bauer verjagt uns von der Wieſe und wir 
müſſen am Weg unſere Uebungen fortſetzen. Hans, der ver⸗ 
ſuchen will, ob man den Teich Lenuten kann, zerſchneidet ſich 
den Fuß und Heinz muß den Dauerlauf ins Heim führen. 
Nach dem Waſchen ſpielt Heinz den barmherzigen Samariter 
und verbindet Hans kunſtgerecht den Fuß, nachdem er die 
Wunde mit Spiritus gereinigt hatte. Nach dem Frühſtück 
gehen wir auf Ft, unſer Ziel iſt der Klemensberg bei 
Lendzin. 1% Stunde geht der Weg, wir kürzen ihn mit 
Liedern und Muſik. An der Grube gehts vorbei, an der 
Grubenkolonie, und bald marſchieren wir mit Geſang durch 
Lendzin. Das ganze Dorf iſt geh den Beinen, ſo etwas hat 
man wahrſcheinlich noch nicht geſehen. Jetzt geht es ſchon die 
Straße auf den Berg hinauf. Oben ſteht eine ſehr alte, kleine 
Kirche An der Kirchhofsmauer ſitzen wir im Schatten und 
Hans erzählt einiges aus der Geſchichte der Dörfer Lendzin 
und Anhalt. Ein wunderbarer Anblick bietet ſich uns von 
dem Hügel und wir begreifen nicht, wie jemand unſere ober⸗ 
ſchleſiſche Heimat häßlich finden kann, er wird es nicht mehr 
tun, wenn er ſich Oberſchleſien von dieſem Hügel aus anſehen 
wird. An den ſogenannten Schwedenſchanzen halten wir 
Raſt. Die Großen gehen an den nahen Teich baden. Hans 
bleibt mit den Kleineren oben und zeigt den Mädeln, wie 
man Puppen aus Mohnblumen machen kann. Ein Teil ſucht 
Walderdbeeren, andere gehen in die nahen Häuſer um Trink⸗ 
waſſer. Nachher machen wir alle Sonnenbad. Die Sonne 
meint es ſehr gut mit uns, in einer halben Stunde rinnt uns 
der Schweiß vom Körper. Der Magen verlangt ſein Recht, 
wir bekommen Hunger. Schnell ziehen wir uns an und bald 
geht es zurück. Unterwegs balancieren wir auf einer Waſſer⸗ 
rinne, in der ein paar ein unfreiwilliges Bad nehmen, wo⸗ 
durch wir mit einer halben Stunde Verſpätung ankommen. 
Vor dem Heim ſtehen die Genoſſinnen mit kalter Zitronen⸗ 
limonade. Jeder bekommt nur ein Glas, denn wir ſollen 
recht viel von der guten Kartoffelſuppe eſſen, die für heut 
E wurde. Sie ſchmeckt uns ſo gut, daß nicht ein Tropfen 
brig bleibt. Die Anhalter Genoſſen hatten zu dieſer Suppe 
viel friſches Gemüſe, wie Spargel, Mohrrüben, Schoten uſw. 
65 5 Bis 45 Uhr iſt jetzt Lagerruhe. Ein Teil geht 

den, die anderen pennen im Schatten. Nur die Küche hat 
keine Ruhe, es wird aufgewaſchen, das Heim in Ordnung ge⸗ 
bracht und die letzte Mahlzeit bereitet. 

Vor dem Abmarſch iſt großer Appell. Jeder Falke muß 
ſeinen Ruckſack vorweiſen und zeigen, daß er alle Sachen, die 
auf dem Rüſtzettel ſtehen, mitgebracht hat. Das Heim wird 
geſchloſſen, die Schlüſſel, das Heimbuch und das Uebernach⸗ 
tungsgeld wird an Ort und Stelle abgeliefert. Das letzte 
Mal ſtehen wir im Kreiſe beifammen. Hans Wiener dankt 


allen, den Falken, den Küchengenoſſinnen und den Anhalter 


Genoſſen, für alle Arbeit und Mühe. Ein Lied, ein letztes 
„Freundſchaft“ und wir verlaſſen das gaſtliche Dorf mit Ge⸗ 
ſang. Am Bahnhof angekommen, ſtellen wir feſt, daß wir 
noch eine Stunde Zeit haben. Der größte Teil geht noch in 
den Wald Blaubeeren ſuchen. Auch dieſe Zeit hat ein Ende, 
am e ſtehen wir und ſingen noch einige Lieder. Fau⸗ 
chend fährt der Zug ein, den wir ſchnell beſteigen. Eine 
ute halbe Stunde Fahrt und wir ſind in Kattowitz, wo am 

ahnhof die Eltern ihre Kinder in Empfang nehmen. Das 
Probelager iſt beendet und wir haben gezeigt, daß mit Ges 
meinſchaftsgeiſt Vieles zu erreichen iſt. Hoffentlich klappt 


das Zeltlager auch ſo gut! Freundſchaft! 
Hannes. 
(Der Bericht wurde aus Raummangel wiederholt 
zurückgeſtellt.) 


wandtheit, ſetzte ſich dann ihr und dem Vater gegenüber. 


Myslowitz 


Von der allgemeinen Ortskrankenkaſſe Myslowitz. 

Die letzte ordentliche Ausſchußſitzung der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe Myslowitz, fand am 6. Juli ſtatt. Auf der Tages» 
ordnung ſtand die Abnahme der Jahresberechnung für das Jahr 
1930. Aus dem Bericht entnehmen wir folgende Zahlen. Die 
Reineinnahme beträgt 336 339,93 Zloty und zwar: Zinſen von 
Kapitalsanlagen 5333,81 Zloty, Beiträge der Verſicherten 
195 455,52 Zloty, der Arbeitgeber 98 151,52 Zloty. Beiträge 
der Verſicherungsberechtigten 2529,45 Zloty. Sonſtige Einnahmen 
2869,63 Zloty. 

Die Reinausgabe beträgt: 329 773,17 Zloty und zwar: Kran⸗ 
kenbehandlung durch approb. Aerzte 54 835,92 Zloty, Krankende⸗ 
handlung durch Bahnärzte 5946,60 Zloty. Arzneien und ſonſtige 
Leilmittel aus Apotheken 59 049,33 Zloty. Sonſtige Heilmittel 
und Arzenei 3604,70 Zloty. Krankenhauspflege 40 292,70 Zloty. 
Krankengeld 77 656,45 Zloty. Wochen⸗, Schwangeren⸗ und 
Stillgeld 9121,07 Zloty. Hausgeld 77 656,45 Zloty. Sterbe⸗ 
geld für Mitglieder 1670 Zloty. Sterbegeld für Familienmitglie⸗ 
der 300 Zloty. Verwaltungskoſten, perſönliche 26 443,38 Zloty, 
ſachliche 9392,01 Zloty. Verbandsbeiträge 55,42 Zloty. Vermö⸗ 
gensanlagen 32 000 Zloty. Sonſtige Ausgaben 4034,46 Zloty. 
Zuſammen ergibt die Zahl 329 773,17 Zloty. 

Vermögensnachweiſung. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 13 815,45 Zloty. Anteil an Erho⸗ 
lungsheim in Jaſtrzemb 3600 Zloty. Guthaben bei Banken und 
Sparkaſſen 77 338,55 Zloty. Rückſtändige Beiträge 40 000 Zloty 
Zuſammen 134 754 Zloty. 

Paſſiva: Unbezahlte Rechnungen 18 000 Zloty. Aeberſchuß 
der Aktiva 116 754 Zloty. Erkrankungsfälle: 1819 männliche und 
691 weibliche Mitglieder. Krankheitstage: 26 390 männliche und 
2687 weibliche Mitglieder. Geburts⸗, Wochengeldsfälle 201. 
Sterbefälle 10 männliche, 2 weibliche und 7 Familienmitglieder. 
Für die Kaſſe ſind tätig: 5 Kaſſenärzte, 8. Spezialärzte, 4 Zahn⸗ 
ärzte, 4 Zahntechniker und 3 Apotheker. —h. 


Nochmalige Wahl des Gemeinevorſtehers von Kosdzin- 


Schoppinitz. ie 3 vorausgeſehen, findet in Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz am Donnerstag, den 12. d. Mts., eine noch⸗ 
malige Wahl es Gemeindevorſtehers ſtatt, nachdem in der 


letzten Wahl rechtlich der Magiſter Urbatowicz zum Gemein⸗ 
devorſteher gewählt worden iſt. Die Aufſichtsbehörde will 
aber mit allen Mitteln den Sejmabgeordneten Karkoszka 
durchſetzen, weshalb eine Neuwahl angeſetzt wurde. Letzterer 


erfreut ſich unter der Bevölkerung nicht des geringſten Ver⸗ 


trauens und wenn gewiſſe Gemeindevertreter ihre Stimmen 
gegen ihr Gewiſſen abgaben, dann taten ſie es, wie ſchon be⸗ 
richtet, aus rein materiellen, perſönlichen Motiven heraus, 
die im ſtrikten Widerſpruch mit dem Allgemeinwohl der Bür⸗ 
ger, und beſonders der Arbeiterſchaft, ſtehen. Da man von 
den Gemeindevertretern annehmen darf, daß 11 ſich in jeder 
Beziehung erſtmalig von wirtſchaftlichen otiven leiten 
laſſen, da die F Arena für politiſche 
Machinationen iſt, und daß dieſe die wirtſchaftlichen Motive 
der Allgemeinheit vor ihre eigenen perſönlichen ee 
iereſſen ſetzen, iſt anzunehmen, daß die nachmalige Wahl im 
Ergebnis, das zeitigen wird, was man von ihr erwarten 
darf. Beſonders ſeien die Vertreter der deutſch. Bevölkerung 
von Rosdzin-Schoppinig darauf aufmerkſam gemacht, daß fie 
Arbeiterwähler vertreten, da die Bewohner ſich zu 90 Pro⸗ 
zent aus Arbeitern zuſammenſetzen, und die jeden Augenblick 
auf der ee e ſchreien, zu wahren willen werden. 
dein gewiſſenhafter Gemeindevertreter wird dabei ſeine per⸗ 
1 Geſchäftchen erledigen wollen. Es geht um die 
re. 


Gieſchegruben. (Unverſtändliche Vorſorge.) Be⸗ 
kanntlich verkehrt zwiſchen Gieſchewald und Wilhelminenhütte, 
für die Belegſchaft ein ſtändiger fahrplanmäßiger Grubenzug. 
In den Nachmittagsſtunden, wird derſelbe am meiſten in An⸗ 
ſpruch genommen. Deſſenungeachtet, hatte man infolge einer 
Arbeitsloſenverſammlung, welche abgehalten werden jollte, 
während der verkehrsreichſten Zeit auf höheren Befehl denſel⸗ 
ben auf 3 Stunden geſperrt. Natürlich hatte dieſe unnötige Vor⸗ 
ſichtsmaßnahme unterlaſſen werden können, weil dies bei der 
Arbeiterſchaft eine noch größere Verärgerung hinterläßt. An⸗ 
bei konnte man die Belegſchaft bei den Halteſtellen hiervon in 
Kenntnis ſetzen und unnötige Zeitvergeudung verhindern 
können. e 


Der Könis von Troplowitz 


Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


18) 
Vor der Trauerkutſche des Witwers ſtanden die nächſten 
Angehörigen, warteten, bis es ihm gefiel, einzuſteigen. Er 


aber ſchüttelte den Kopf. Sie ſollten nur vorausfahren. Er 
wollte gehen. „Und wenn der Herr Schirmer a biſſel mit ihm 
hingerdrein tapern wollte...“ 

Der Notar löſte ſich von ſeinem jungen Begleiter, hing ſich 
vertraulich in des Alten Arm ein. 

Valentin Fabian ſtreifte die zwei mit einem unruhigen 
5 Der Alte war kindiſch geworden ſeit dem Tode ſeiner 

rau. 

Leo half der Großmutter in die Kutſche, mit weltlicher Ge⸗ 
Frau 
Fabian weinte immer noch lautlos vor ſich hin. Leo neigte 
28 hübſchen Kopf und drückte einen Kuß auf das Knie der 

ten. 

„Wart', Großmuttel, bis ich erſt wieder 
ein Leben wird das ſein ...“ 

Brach plötzlich ab, weil er die Augen des Vaters kalt und 
fremd auf ſeinem Geſicht fühlte. Und es fiel ihm ſelbſt auf, 
daß er ſeine Zukunft einrichtete, ohne den Vater mit in ſie ein⸗ 
zuſchließee 

Frau Fabian ließ ihr ſeuchtes Tuch in den Schoß finten, 
nahm die Hand des Sohnes und die des Enkels. Wollte ſie zu⸗ 
ſammenfügen. Und erſchrak, da ſie das Widerſtreben merkte in 

iden 

Der Wirt vom „Goldenen Baum“ aber 
Augen, als der alte Herr Hennig daherkam mit dem feinen 
braſſelſchen Herrn und das Exträſtübel verlangte. Ein Quar⸗ 
tierel Doppelkümmel mit zwei Gläſern mußte der Baumwirt 
bringen und ein großes Blatt Papier, Tinte und eine friſch zu⸗ 
geſpitzte Feder. Die Troplowitzer, die ebenfalls von der Ma⸗ 
dame Hennig ihrem Begräbnis gekommen und in der Gaſtſtube 
nebenan eingekehrt waren, hielten faſt den Atem an vor Re⸗ 
ſpelt und mutmaßten hin und her, was es wohl zu bedeuten 
hätte, daß der Herr Hennig hier im Kretſcham ſaß, wo er doch 


da bin — ſo-o—0 


machte große 


— 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. Auch ein Verkehrsunfall.) Auf der 
ulica Krakowska lam ein Pferd des Fuhrwerksbeſitzers Jan 
Kulawik aus Schwientochlowitz, zu Fall. Durch den wuchtigen 
Aufprall auf das Straßenpflaſter trug das Pferd ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon, daß es an Ort und Stelle getötet werden 
mußte. 7 

Ruda. (Nächtlicher Wohnungseinbruch.) In der 
Nacht zum 7. d. Mt. wurde in die Wohnung des Franz Przy⸗ 
bylski in Ruda ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
eine Herrenuhr, ferner 2 Trauringe, Monogramm „F. P. und 
J. P.“, ſowie eine lederne Geldtaſche mit 167 Zloty. Den Tätern 
gelang es, mit der Diebesbeute zu entkommen. . 


Scharlen. (Beim Baden ertrunken.) Ein weiteres 
Opfer forderte das Baden. Der 24jährige Alois Dluga aus 
Scharley badete in der Brynica in Scharley. Plötzlich ging der 
Badende unter und ertrank. Erſt nach längeren Bemühungen 
gelang es den Toten zu bergen. Es erfolgte die Einlieferung in 
die Leichenhalle des Kreisſpitals. x. 


Pleß und Umgebung 


Piaſſel. (Scheunenbrand.) In der hölzernen 
Scheune des Alois Kloc brach Feuer aus, durch welches die 
Scheune vernichtet wurde. Der Brandſchaden wird auf 5000 
Zloty beziffert. Der Geſchädigte war bei einer Feuerver⸗ 
erer de e mit nur 2660 Zloty verſichert. An den 
Löſcharbeiten nahmen die Ortsfeuerwehr, ſowie Polizei⸗ 
mannſchaften teil. x: 


Aybnik und Umgebung 

Paruſchowitz. (Noch ein Opfer des Badens.) In den 
Teichen, gehörend der Sileſiahütte ertrank der 27jährige Peter 
Kuwacke aus Paxruſchowitz. Ein gewiſſer Jan Cichocki, welcher in 
der fraglichen Zeit ebenfalls badete, brachte den Ertrunkenen 
ans Ufer. Nach dem ärztlichen Gutachten ſoll der Tod durch 
Erſtickung eingetreten ſein. Der Tote wurde in die Leichenhalle 
überführt. N x. 

Nuptau. (3000 Zloty Brandſchaden.) In der 
Scheune des Landwirts Joſef Cubra brach Feuer aus. Durch 
das Feuer wurde die Scheune vernichtet. Der Brandſchaden 
beträgt 3000 Zloty. K. 


Tarnowitz und Umgebung 


Die vielen Uuglüdsfälle auf der Eiſenbahn. Sehr oft lieſt 
man in der Tagespreſſe von Unglücksfällen auf der Eiſenbahn. 
In den meiſten Fällen wird die Schuld den Verunglückten zuge⸗ 
ſchrieben, denn ſo wie auf den Gruben es die Beamten mit den 
Sicherheitsvorſchriften nicht zu ernſt nehmen, kann man dasſelbe 
auch auf der Eiſenbahn beobachten. Wer täglich längere Strecken 
mit der Eiſenbahn fährt, kann jo manchen Fehler der Kondul- 
teure beobachten. Hat ein Perſonenzug eine kleine Verſpätung 
und noch durch die Schuld des Eiſenbahnperſonals, ſo muß 
dieſe Verſpätung durch Nichtbeachtung der Vorſchriften eingeholt 
werden. Dies konnte man am Dienstag nachmittag bei dem 
Perſonenzug, der mit einer kleinen Verſpätung von Tarnowitz 
in Radzionkau ankam beobachten. Die Paſſagiere ſind noch nicht 
aus⸗ und eingeſtiegen und ſchon gibt der Beamte das Signal zur 
Weiterfahrt. Eine große Zahl von Fahrgäſten mußte noch im 
Gange den Zug beſteigen. Dasſelbe Manöver wiederholte ſich in 
Scharley wo eine ausſteigende Frau mit ihrem Gepäck beinahe 
unter die Räder gekommen wäre. In Brzeziny konnte eine Fa⸗ 
milie in ein Abteil nicht einſteigen denn die vorſchriftsmäßige 
Haltezeit wurde nicht eingehalten. Sie mußte ſich ſchnell auf 
andere Abteile verteilen um mitkommen zu können. In Michal⸗ 
kowitz ſind Fahrgäſte zurückgeblieben, weil die Haltezeit zu kurz 
war. Das iſt eben das, was die meiſten Unglücksfälle verurſacht. 
denn wie leicht kann ein Fahrgaſt unter den Zug geraten, wenn 
er im Begriff war Ein⸗ oder Auszuſteigen und der Zug iſt ſchon 
wieder in Bewegung. In den meiſten Fällen wird der Konduk⸗ 
teur noch grob, wenn ſich das Publikum beſchwerdeführend an 
ihn wendet. Hier wäre es ſehr angebracht, wenn die Eiſenbahn⸗ 


ſuſte nie nich aus dem Hauſe ging, und die Madame Hennig 
ſich in ihrem Sarge umdrehen würde, wenn ſie wüßte, wo ihr 
Mann ſich rumſiehlte an ihrem letzten Erdentag 

Der alte Hennig aber im Extvaſtübel ſagte leiſe 

„Achtundſechzig bin i worden, Herr Schirmer... da 
dauert's ni mehr lang, bis auch ich in die Naſenquetſche komme. 
Da muß i ſchnell ſagen, was i noch zu ſagen hab'. Und damit 
ſie's nich abändern können, die anderen, da muß es aufg'ſchrie⸗ 
ben werden. Denn darin hat er recht, der Valentin: Geſchrie⸗ 
benes iſt ni mit der Axt nicht rauszuhauen. Nu... da is ſcho 
beſſer, Herr Schirmer, Sie ſetzen's uff, urndlich und feſt für alle 
Zeiten. Bleibt trotzdem genug für Kinder und Enkel. 

Und der alte Hennig ſtiftete ein Kapital von fünfzehntau⸗ 
ſend Reichstalern zur Errichtung eines Troplowitzer Armen⸗ 
hauſes, mit einer Stube für Kranke und einer Küche für Greiſe 
und Kinder. 

„Das ſull dann das Walerien⸗Haus heißen, Herr Schirmer. 
Denn ſo wie der Herr Paſtor ſie heut genannt hat — Walerie 
Hennig, jo hat Meine geheißen, und nur in der Freundſchaft 
Wally... weil's heemlicher war ..“ 

Er ſchluchzte plötzlich auf. 

Der Notar legte ihm die weiche Hand auf die Schulter. 

„Faſſung, Mann... Ein Troſt muß es für Sie fein, das 
Werk Ihrer lieben Frau in To großem Maßſtabe fortzusetzen, ihr 
zum ehrenden Gedächtnis...“ 

Hennig brummelte nur mehr vor ſich hu und ſchreckte auf, 
als ihm der Notar das Blatt zur Unterſchrift zuſchob. 

„Und Datum nicht vergeſſen, Herr Hennig.“ 

„Ju .. ju... Heer Jekerſch nee! Nu ſind's a ſu richtig 
dreizehn Jahre, daß wir hier einzogen ſind Dreizehn Jahre 
In die Raubritterburg..! Und der Leo iſt bald a Baron 
worden in Grußbraſſel ... A fu fein is er!“ 

„Er hat glänzende Gaben...“ 

„Soll mir nur die Heimat ni vergeſſen, der Leo. Denn da 
is ni kei Baum, kei Haus, an dem wir ni vorbeigetippelt 
wären, ſei Großvater und ich. Hier ham' merſch's erſt große 
Geld von den Feldern gepflückt, haben's auf unſeren Buckeln 
getragen.“ 

„Das Walerien⸗Haus iſt ein ſchöner Ausdruck Ihres Dan⸗ 
les, 1 84 Hennig. Wird auch nicht vereinzelt bleiben in Ihrer 
Familie.“ - 


direktion der es doch daran liegt, daß keine Anfälle vorkommen, 
dem Fahrperſonal beſondere Inſtruktion gibt. Die vorgeſchrie⸗ 
bene Haltezeit muß eingehalten werden, dann kommen auch keine 
Unglücksfälle vor. — 4. 


ui 


Sporkliches — 
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Mit dem Stahlroß nach Bielitz. 1 

Herrliche Fahrt. — Echt Bieliger Gaſtfreundſchaſt. 

Am 28. und 29. Juni d. Is. unternahm der Arbeiter⸗Rad⸗ 
fahrer⸗Verein, Krol.⸗Huta ſeine zweite größere Ausfahrt in 
dieſem Jahr. Das Ziel war diesmal das Bielitzer Gebirge. 
Wenn auch die dort verlebte Zeit nicht ſo ſchnell vergeſſen wird, 
muß mit Bedauern feſtgeſtellt werden, daß die Beteiligung eine 
weitaus beſſere hätte ſein müſſen. Wenn auch wohl ein großer 
Teil, ſeien es Mitglieder oder Intereſſenten des Radſportes, aus 
Furcht vor der zu langen Fahrt zu Laus blieben, ſo ſei ihnen 
geſagt, daß eine ſolche Fahrt beſtimmt jedes Mädel, geſchweige, 
denn ein Mann, mitmachen kann. Alſo beim nächſten Mal, 
Königshütter Radler, angetreten. * 
Wenn die Leiter am Sonnabend ganz betrübt zum Himmel 9 
ſchauten, ob der trüben Witterung, trotzdem aber an der Aus⸗ 
fahrt feſthielten, jo wurden ſie andern Tags angenehm ent 
täuſcht. Punkt 5 Uhr wurde, unter Leitung des Gen. Knappil, 
vom Volkshaus die Fahrt angetreten, und im flotten Tempo 
ging es über Nomiarki, Kochlowitz, Panewnik, Nikolai und 
Kobier nach Pleß, wo man um 37 Uhr eintraf. Hier wurde beim 
freundlichen Schützenhauswirt kurze Raſt gemacht. Nach der 
Frühſtückspauſe führte uns der Wirt noch in die Schießräume der 
dortigen Schützengilde, die wohl, nebenbei bemerkt, eine der älte⸗ 
ſten von Oberſchleſien iſt. Verſchiedene ganz nette Schießaus⸗ 
zeichnungen wurden uns da gezeigt, neben altertümlichen Ge⸗ 
wehren. Nachher ging es, friſch geſtärkt, auf Bielitz zu. Orte, 
wie Goczalkowice, Dziedzice und andere, flogen nur am Aug 
vorbei und wohlbehalten langte man um 749 Uhr am Vielitze 
Bahnhof an. Reine Fahrtzeit 3 Stunden. Die ſchönen 40 
naoramen unterwegs muß man geſehen haben, um von ihn 
erzählen zu können. Am Bahnhof wurden wir freundlicher 
Weiſe von einem Teil Sangesbrüder aus Lipnik erwartet, und 
in deren Vegleitung gings dann nach Lipnik, wo im Englert'ſchen 
Gaſthaus nochmals Naſt gemacht wurde. Nach dieſer kamen die 
Stahlpferde in den Schuppen zur Rajt, während wir in Beglei⸗ 
tung der Lipniker Sängerinnen und Sänger, die inzwiſchen zu 
einer ſtattlichen Anzahl anwuchſen, nach den Platſchke⸗Wieſen 
marſchierten, um hier in voller Fröhlichkeit den Reſt des Tages 
zu verbringen. Be 
Ein Bulowski und ein Schw. Mädel halt, nicht weiter, hiele 

ten die ganze Geſellſchaft andauernd im Lachkrampf. — Ja, ſolche 
Leute gibts nicht überall. Und erſt das Bäumeklettern, das 
brachte nur einer fertig. Am Abend gings bei frohem Sang 
gen Tal, und bei Muttel, Name ſpielt ja keine Rolle, denn wer 
dort war, weiß ihn, wurde ein kühler Schluck Bier genommen, 
und einige frohe Lieder geſungen, und dann gings daheme, denn 
Tags darauf hieß es, um 5 Uhr auf. Doch wurde es mitlerwerie 
%6 Uhr, eh' man loszog. Eine noch größere Schar zog diesmal 
aus, mit dem Ziel Hanflik. Nach herrlicher Wanderung wurde, 


. 


n 
Ueber Suche nach Beleuchtung und 
anderen Sachen wollen wir nicht erzählen, aber gut kamen wir 
nach Haus, doch ein wenig ſpät. Nicht etwa, daß wir eine Panne 
hatten, nein, aber wegen zwei kleinen Mädels, denen wir aus 
einer Panne helfen mußten, denn letzten Endes ſind wir doch 
Menſchen, und können nicht zuſehen, wenn ſich andere vergebens 
quälen. Na, aber, — Andank iſt der Welt Lohn, — das nöd 
Mal wird nicht mehr geholfen, denn für die Hilfe gabs n 
einmal ein Dankſchön. — (Garſtig, nicht?) Da lob' ich mir ſchon 
die Lipniker, die tatſächlich eine nie dageweſene Gaſtfreundſcha 
zeigten. Ihnen auf dieſem Weg nochmals ein herzliches Freund⸗ 
ſchaft, und „Auf Wiederſehen“! N 
Ja, ja, am 15. und 16. Auguſt geht's wieder heran 
Wer macht mit? Jeder Beſitzer eines Rades muß Mitglied de; 
e Solidarität werden. Gleiches z 

eichem. 5 


„Wär ſcho gutt, Herr Schirmer. Der Boden, der einen 
nährt, den ſull man düngen ve 
„Das könnte die Inſchrift fein auf dem Walerien⸗Haus. Das 
wollen wir feſthalten, lieber Hennig, das müſſen wir feſthalt⸗ 
* 


5 
Breitſpurig und ſchwer auf den dicken Knotenſtock geſtützt, 
ging der alte Hennig regelmäßig zum Neubau. Immer ware 
ein paar Kinder aus dem Burghauſe an ſeiner Seite: Enkel und 
Enkelinnen, Großneffen und Großnichten. 4 
Der alte Hennig aber folgte mit den Blicken all dem liebe 
luftigen Treiben, all der ſchweren Arbeit, legte mit jedem Stei 
der angefügt wurde, einen guten Gedanken, einen fromm! 
Wunſch, ein treues Gedenken ſeines gutes Weibes mit dazwiſchen 
und wehrte am Richtfeſt den kleinen glänzenden Waſſerperlen 1 
nicht, die ihm über die wettergefurchten Wangen herabriefel⸗ 


auf mit den 
buntbeſtickten Wimpeln, die im Winde wie eine blühende, 
ſtumme Glocke Menſchenliebe einläuten ſollte in das kleine 
ſchleſiſche Neſt. 1 
Leo Fabian aber, der von der Handelsſchule, die er in 
Breslau beſuchte, zum großen Tag herübergekommen war, legte 8 
ſeine Hand auf des alten Hennig Arm. N } 
„Das hätt' die Großtant' erleben ſollen ..“ * 
„Tut fie von dort oben a ſuwieſu, . daß ihr die Zeit ne 
lang wird mit'm Warten auf mich, bis i mei Sach gepackt habe. 
Is nur gutt, daß mei eigen Häuſel nit a ſu lang braucht, bis 
es derbaut is, wie das gruße du...“ De 
Zwei Wochen packte er. Nicht länger. Wie immer 8 
der Tag vergangen. Nur ein wenig matt hatte ihn der Zuge 
Weg nach dem Neubau gemacht, und das Eſſen wollte ihm nicht 
ſchmecken. „A fu wie die Wally hat's ja doch keene ni mehr 
zſammenbracht ...“ pflegte er ohnedies oft zu ſagen. 
nd ließ er den Guftav zu ſich ans Bett kommen. Be 
„Sull i die Mutter grießen? .“ N 
Was redete der Vater da 2 aa 
Der Gustav Hennig lief aus dem Zimmer, wie als Bub, 
wenn er dem Stock entweichen wollte. Und auch jetzt wie das 
mals hielt die Stimme des Vaters ihn zurück, daß er wie ange⸗ 
wurzelt jtehendlich, das ſauſende Blut in den Ohren, und ſchrie 


wie um Erbarmen: Ve: 
(Hortjegung folgt.) 


ten. Nickte nur zu der bunten Blumenkrone hing 


* 
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Bielitz, Biala und Amgegen 


Quertreiber. 
Die hieſigen Klaſſengewerkſchaften führen, ebenſo wie 
im ganzen Staate, einen ununterbrochenen, mühevollen 
Kampf 5 
Kb um die Verbeſſerung der Arbeitsloſenfürſorge! 
N Sie führen ihn im Wege von Verſammlungen un 
Intervenzen einerjeits und im Wege von Geſetzesanträgen 
im:m Schleſiſchen Sejm andrerſeits. 1 
Bisnun haben wir erwirkt, daß die bisherige Notſtands⸗ 
unterſtützung bis Ende September geſichert wurde. } 
GHleichzeitig haben wir Sozialiſten im Schleſiſchen Sejm 
beantragt: a 
die Schaffung eines ſchleſiſchen Arbeitsloſenfonds 
r 


6 a) Einführung einer Kriſenſteuer 
14 b) Streichungen im Budget. 
‚u Als Nutznießer melden ſich örtlich unbekannte Rome 
muniſten, die bisnun 
I. nicht eine Zehe ins kalte Waſſer 
für die Arbeiterſache geſteckt haben. 
Sie rufen wiederum eine Verſammlung nach Biala 


ein. 8 
An dieſer Verſammlung wird ſich kein klaſſenbewußter 
Arbeiter beteiligen. 

11 nn iſt dieſe Aktion unreifer Jünglinge, 
die doch nicht in der Lage ſind, die Maſſen in Bewegung zu 
ſetzen, ſo daß diejenigen, die zu dieſer Verſammlung gehen 
werden, nur dem Gummiknüppel und der blanken Waffe 
ausgeſetzt ſein werden. 

Die klaſſenbewußten Arbeiter 
führen ihren Kampf nur unter der Fahne der Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften und der ſozialiſtiſchen Parteien! 


i 7 Blumentag. Der N der Kinderfreunde gibt 
Rt Biermit bekannt, daß der für 21. Juni geplante Blumentag 
am Sonntag, den 12. Juli l. Is. ſtattfinden wird. Die Spen⸗ 
den werden für die Ferienkolonie der Arbeiterkinder ver⸗ 
wendet. Wir hofſen daher, daß jeder nach Möglichkeit für 
dieſen guten Zweck ſein Scherflein beitragen wird. 
Vioolksfeſt. Die ſozialiſtiſchen Vereine von Altbielitz 
veranſtalten gemeinſam am Sonntag, den 12. Juli 1931, auf 
der Wieſe des Vereines Arbeiterheim in Altbielitz, ein 
olksfeſt, zu welchem alle Freunde und Gönner auf das 
erzlichſte eingeladen werden. Für Speiſen und Getränke 
ſowie für Beluſtigungen für jung und alt iſt beſtens geſorgt. 
1655 zintritt pro Perſon 50 Groſchen. Anfang 3 Uhr nachm. 
Br Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt den nächſtfolgenden 
Sonntag ſtatt. 
Der Magiſtrat der Stadt Bielsko bringt zur Kenntnis, 
daß Herr Bürgermeiſter Dr. Joſef Kobiela am 8. Juli 1931 
inen Erholungsurlaub antritt. zu Abweſenheſt wird 
rrn Bürgermeiſter der Herr Vize⸗Bürgermeiſter Karl 
s vertreten. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Bielitz. 

Miontag, den 13. Juli I. Is., findet um 7 Uhr abends 
die fällige Vorſtandeſtßung ſtatt. Nachdem äußerſt wichtige 
5155 ngelegenheiten auf der Tagesordnung find, iſt es unbe⸗ 
) dingte Pflicht aller Vorſtandsmitglieder ſowie auch der ſoz. 
0 emeinderäte pünktlich zu erſcheinen. Perſönliche Einladun⸗ 


ſind diſzipliniert. Sie 


gen ergehen diesmal keine. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bieligz. 
Donnerstag, d. 9. Juli, um 7 Uhr, Handballwettipiel. 
Freitag, den 10. Juli, um %8 Uhr abends, Handball: 
ielerverſammlung. 

Sonnabend, den 11. Juli, um 5 Uhr nachm., Abholen 
der Blumen und Sammelbücher für den Blumentag. 8 Uhr 
abends, Werbefeier im Gemeindegaſthaus Wieſen vom 
Verein jugendlicher Arbeiter Kamitz. 

Sonntag, den 12. Juli, Blumentag der Arbeiter-Kinder⸗ 
freunde ab 6 Uhr früh. | 


Acchtung, Arbeiter⸗Geſangvereine! Freitag, den 10. Juli 
1. Is., findet um 5 Uhr nachmittags, in der Redaktion der 
Volksſtimme eine Gauvorſtandsſitzung ſtatt. Nachdem drin⸗ 
gende Angelegenheiten zu erledigen ſind, iſt das e 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder unbedingt erforderlich 
Allen Handball ⸗Schiedsrichterkursteilnehmern wird be⸗ 
i * daß die nächſte Zuſammenkunſt am Montag, 


ag 13. Juli, um 6,30 Uhr abends im Vereinszimmer des 
A. T. V. stattfindet. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 
i Der Kursleiter. 
Kamitz. Donnerstag, den 9. d. Mts findet um 7 Uhr 
abends im Gaſthaus der Frau Johanna Snatſchke die Mo: 
5 m tsverſammlung des Sozialdemokratiſchen Wahlvereins 
0 orwärts“ ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder, Hilfskaſſierer 
Fr und Mitglieder des ſozialiſtiſchen Gemeinderatklubs werden 
erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

5 Kamitz. (Verein jugendl. Arbeiter) Am 
* „den 11. Juli l. Is., um 8 Uhr abends, veranſtaltet 
: Ei ger Verein im Gemeindegaſthaus (H. Wiesner) in Kamitz 
eine Werbe⸗Feier, bei welcher deklam. und geſangliche Vor⸗ 
träge der Jugend zu Aufführung gelangen. Nach der Auf: 
führung gemütliches Beiſammenſein. Näheres wird durch 
die Einladungen bekannt gegeben. Alle Kulturvereine ſowie 
Freunde und Gönner des Vereines werden ſchon heute herz⸗ 
lichſt eingeladen. Eintritt frei. Die Vereinsleitung. 
Lobnitz. Am Sonntag, den 19. Juli veranſtaltet der 
Wahlverein „Vorwärts“, unter Mitwirkung des A G. V. 
Widerhall“, jein großes Volksfeſt in Frau Suſanna Jenk⸗ 
ners Wäldchen in Lobnitz zu welchem alle Genoſſen ſowie 
Freunde aufs herzlichſte eingeladen werden. Entree frei. 
Anfang 3 Uhr. 


Wenn etwas paſſiert iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
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Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſſcchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelber 


ſchleunigſt zur Volksſtimme 


An alle Arbeitenden und Arveustoſen 
des Bielitz⸗Bialaer Induſtriebezirkes 


Genoſſen, Arbeiter! 

Seit längerer Zeit bemühen ſich kommuniſtiſche Agita⸗ 
toren, in Bielitz⸗Biala Tumulte hervorzurufen, durch welche 
die Arbeiterklaſſe in das größte Unglück geſtürzt würde. 
Dieſe traurige Situation wollen dieſe gewiſſenloſen Agitato⸗ 
ren für ihre ſchmutzigen Zwecke ausnützen. Ein jeder 
gerecht denkender Arbeiter weiß, daß die Kommuniſten 
immer zu der Zeit auftauchen, wenn die Arbeiterſchaft ſich 
in einem ſchweren Kampfe befindet, um die Solidarität der 
Kämpfenden zu zerſchlagen. Die Lage der Arbeitsloſen iſt 

egenwärtig eine . 7 ſchwere Situation der 

Arbeitsloſen wollen die Kommuniſten für ihre ſchädlichen 
Abſichten ausnützen. Im Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebiet 
haben die Kommuniſten ein Flugblatt verbreitet in 
welchem die D. S. A. P., die P. P. S. und die Klaſſen⸗ 
ewerkſchaften ſowie ihre Führer angegriffen und ver⸗ 
eumdet werden. Sie fordern darin die Arbeitenden und 
Arbeitsloſen zu ſinn⸗ und zweckloſen Demonſtrationen am 
10. Juli auf. 


Genoſſen, Arbeiter! 

Im Intereſſe der geſamten arbeitenden Bevölkerung 
fordern wir Euch auf, dieſen verbrecheriſchen kommuniſti⸗ 
ſchen Provokationen kein Gehör zu ſchenken. Kein Arbeits⸗ 
loſer, ſowie noch beſchäftigter Arbeiter ſoll zu dieſen ziel⸗ 
loſen provokatoriſchen Demonſtrationen gehen. Die deutſche 
ſozialiſtiſche Arbeitspartei kämpft im Bunde mit der PPS. 
und den Klaſſengewerkſchaften gegen die ſanatoriſche 
Diktatur für die Erreichung der Demokratie und durch die 
Demokratie zur Erreichung der ſozialiſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
ehesten an Stelle der morſchen kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ordnung. 

Die ſozialiſtiſchen Parteien und die Klaſſengewerk⸗ 
ſchaften kämpfen gegen jegliche Diktatur, ſei ſie von rechts 
oder links. 

Wir wollen die Arbeiterſchaft nicht aus einem Unglück 
ins andre führen, ſondern wir ſtreben die volle Gleich⸗ 
berechtigung derſelben im Staate an. Wir wollen nicht die 
müßen von Bielitz und Biala erobern, wie es die Kom⸗ 
muniſten in ihrem Flugblatt fordern, ſondern wir wollen 


Noch einmal 


Von Abg. Di. S. 


Die heutige Tagespreſſe bringt die Nachricht, daß der 
Wojewodſchaftsrat am Freitag eine Sitzung abhalten wird, 
in welcher die Streichungen und Erſparniſſe, die für die 
Arbeitskoſenfürſorge erfaßt werden können, Gegenſtand der 
Beratungen bilden wird. 

8 Abſicht iſt zweifellos löblich. 

Aber 


Es ſind bereits dem Sejm drei diesbezügliche Projekte 
unterbreitet worden. Das älteſte iſt das ſozialiſtiſche 
Projekt. Es wurde ſchon im 2. Sejm vorgelegt. Jetzt wurde 
ihm noch eine Kriſenſteuer, eine Notſtandsabgabe ange⸗ 
gliedert. 1 

Im Juni l. J. ſind zwei weitere Projekte, betreffend 
die Arbeitsloſenfürſorge, dem Sejm unterbreitet. 

Das eine vom Sanacjaklub, laut welchem die aus der 
15prozentigen Staatsangeſtelltengehälterreduzierung erziel⸗ 
ten Budgeterſparniſſe für Arbeitsloſenunterſtützungen ver⸗ 
wendet werden ſollten. 

Unſere Eniwendungen, daß „Erſparniſſe“, die keinen 
Budgetüberſchuß ergeben haben, nicht greifbar ſind, ferner 
daß der 15prozentige Gehaltsabbau kaum die Erhaltung des 
Budgetgleichgewichtes ermöglichen werden, daß alſo Geld⸗ 
beträge, die nicht engetriieben wurden, auch nicht verwendet 
werden könnten, wurden damit abgetan, daß dieſer ſana⸗ 
toriſche Antrag der einzig reale ſei, denn er gibt auch 
die für die Arbeitsloſenunterſtützung erforderliche Quelle 
an. 

Indeſſen kam die Antwort des Wojewoden auf die 
Interpellation: „auf welcher rechtlichen Grundlage die 
löprozentige Gehaltsregulierung baſiert“. In dieſer leſen 
wir u. a., daß dieſer Abbau notwendig war, um das Bud⸗ 
getgleichgewicht zu ſichern. 

Somit erweiſt ſich dieſer Antrag als das, was er war: 
ein Bluffantrag. der den Arbeitsloſen ſpenden wollte, etwas, 
was nicht das iſt, was nicht erfaßbar ſein wird. 

Der dritte Antrag der rg verlangte, daß die 
Wojewodſchaft 700 000 Zloty auswirft, welche die bisher ge⸗ 
tätigte Notſtandsunterſtützung ermöglichen würde. Der 
Antrag beſagte nichts darüber, woher das Geld genommen 
werden ſoll. 

Der Betrag ſelber, 700 000 Zl. monatlich, iſt unzuläng⸗ 
lich, insbeſondere, wenn in Betracht gezogen wird, daß die 
Arbeitsloſigkeit jetzt langſam aber immerhin abnimmt, 
während der Herbſt, noch mehr der Winter einen ſtarken 
Arbeitsloſenzuwachs bringen wird. Dies um ſo mehr, als 
der Arbeitsloſenfonds die Dauer der Unterſtützungen von 
17 Wochen auf 13 Wochen herabſetzte. 

Während momentan von den 60 000 Arbeitsloſen 14000 
Mann vom Arbeitsloſenfonds Unterſtützungen beziehen, muß 
damit gerechnet werden, daß im Herbſt bereits alle Arbeits⸗ 
loſen ausgeſteuert ſein werden. 

700 000 Zloty monatlich genügen ſchon jetzt nicht, 
die Notſtandsaktion zu beſtreiten, um ſo weniger werden 
ſie ausreichen, um im Winter die geſamten Arbeitsloſen zu 
verſorgen. 

Erwähnt muß noch werden, daß rein menſchlich gedacht, 
direkt unbegreiflich erſcheint, wie lange man den Arbeits⸗ 


Regierenden kommt. 


der Arbeiterklaſſe die Macht im Staate erobern. Wenn 
die Arbeiterklaſſe die Macht im Staate erreichen will, dann 
muß ſie gut organiſiert und diſzipliniert daſtehen. Die Ar⸗ 
beiterklaſſe kann ſich nicht von gewiſſenloſen Hetzern in die 
„ und Gummiknüppel der Polizei hineintreiben 
aſſen. 

Die große Kampfaktion, welche ſich in ganz Europa 
um Erreichung einer neuen Geſellſchaftsordnung abſpielt, 
kann nicht in einem Meer von unſchuldigem Arbeiterblut 
erſäuft werden. 

Dieſes Blut iſt in Rußland in Strömen gefloſſen und 
der ſowjetruſſiſche Arbeiter befindet ſich heute in einer 
ebenſo traurigen Lage wie der europäiſche Arbeiter, welcher 
unter der kapitaliſtiſchen Ungerechtigkeit ſeufzt. Dies haben 
neulich polniſche Kapitaliſten beſtätigt, welche nach Rußland 
in Geſchäftsſachen gefahren ſind. Dieſe Kapitaliſten be⸗ 
dauerten nach ihrer Rückkehr den Umſtand ſehr, daß in 
Polen die Arbeiter nur 8 Stunden arbeiten, während ſie 
in Rußland 12 Stunden arbeiten müſſen! 

Die kommuniſtiſchen Agitatoren, welche in Bielitz und 
Biala die Straßen erobern wollen, täten beſſer, wenn ſie 
nach Sowjetrußland fahren würden und die dortigen 
Arbeitgeber dahin aufklären würden, daß ſie die dortigen 
Arbeiter nicht als Sklaven behandeln. 

Die D. S. A. P., P. P. S. und die Klaſſengewerk⸗ 
ſchaften werden alles tun, um die Arbeiterſchaft aus dieſer 
schrecklichen Wirtſchaftsnot, auf einen Weg, der zu einer 
beſſeren Zukunft führt, möglichſt ohne Opfer hinüberzulei⸗ 
ten. Dies kann aber nur dann geſchehen, wenn die ge⸗ 
ſamte Arbeiterklaſſe wie eine Granitmauer zu den be⸗ 
währten Fahnen des Sozialismus ſtehen wird. 

Nieder mit den kommuniſtiſchen Zerſtörern der 
Arbeiterſolidarität! Nieder mit jedweder Diktatur! 


Hoch die Freiheit! 
Hoch der Sozialismus! 
Die O. K. R der PPS. von Bielitz⸗Viala. 


Deutſche ſozjaliſtiſche Arbeitsnartei Teſchen⸗Schleſiens. 
Die Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala u. Umgebung. 


die Frage 
der Arheitsloſen⸗Fürſorge 


Glücksmann. 


loſen zumuten kann, daß fie mit 20 bis 50 Zloty monatlich 
das Auslangen finden ſollen. Deshalb erachteten wir als 


unſere Pflicht, 
Fe eine Kriſenſteuer 
zu beantragen. i i 
Prinzipiell hat die Geſellſchaft die Pflicht für die 
Soldaten der Arbeit, die auf dem Schlachtfelde der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe als Arbeitsloſe geblieben ſind, für die Opfer 
dieſer Kriſe, Sorge zu tragen. 
Andererſeits iſt die Kriſenſteuer eine Aſſekuranzprämie. 
Sie wird die Schaffung 
eines ſchleſiſchen Arbeitsloſenfonds 
ermöglichen, den Hungerkrawallen und Arbeitsloſenausſchrei⸗ 
tungen vorbeugen. 
Zuſammenfaſſend ſei darauf hingewieſen, daß augen⸗ 
blicklich im Sejm drei Geſetzprojekte betreffend die Arbeits⸗ 
loſenfürſorge vorliegen. Der Wojewodſchaftsrat bezw. der 


Wojewode hatten die Möglichkeit, zu einem dieſer Projekte 


Stellung zu nehmen. 

Das iſt der normale Werdegang. 

Indeſſen hat der Wojewode weder negativ noch pofitiv 
u dieſen Geſetzprojekten Stellung genommen. Jetzt ſoll der 
Wojewobſchaftsrat über Streichungen und Erſparniſſe im 
Budget beraten. Aber auch diesbezüglich hat der ſozia⸗ 
liſtiſche Abgeordnetenklub ein Projekt unterbreitet. Unſer 
Projekt ſieht Erſparniſſe in der Höhe von ungefähr 
8 000 000 Zloty vor. 

Wozu dann friſche Arbeit? 
Die Zeit drängt. 

Die Budgetkommiſſion hat ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
heit ſchon in mehreren Sitzungen 5 J 0 befaßt. Die 
Regierung hat ſich mit der Erklärung begnügt, daß fie Ans 
träge vorbereite. Welcher Art und Geſtalt, darüber wurde 
volles Geheimnis gewahrt. 

Man kann ſich des Eindruckes nicht erwehren, daß die 
Regierung den Sejmparteien den Vorrang ſtreitig machen 
will. In der Epoche des ſanatoriſchen Regimes möchten die 
Herrſcher nicht geſtehen, daß ein Parlament für das Wohl 
des Volkes ſorgt. Die Sanatoren wollen den Eindruck et⸗ 
wecken, daß alles Gute im Lande von „oben“, von den 
Sie könnten es nicht verdauen, daß 
ein Arbeitsloſenfürſorgegeſetz aus der Initiative des Seims 
entſtanden iſt. 

„Die Mitgleider des Wojewodſchaftsrates, zumindeſt jene 
der Oppoſitoin, ſind jedoch verpflichtet, mit größtem Nach⸗ 
druck zu verlangen, daß der Wojewode dieſer Tatſache, daß 
Projekte bereits da ſind, volle Rechnung zu tragen. 

Wir erinnern, daß das a 

ee Arbeitsloſenfürſorgegeſetz 
durch die ſoziale Sejmkommiſſion als ein Projekt dieſer 
Kommiſſion mit einheitlichem Beſchluß anerkannt wurde. 

In dieſer Sejmkommiſſion find alle Sejmparteien ver⸗ 
Aubell Der Beſchluß dieſer Sejmkommiſſion war ſtimmen⸗ 
einhellig. 

Der Wojewodſchaftsrat kann nicht darüber zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, ſonſt desavonieren fie ihre eigenen 
Mandatare! 


Die Sachlage iſt kritiſch, 


Die Schulentlaſſung iſt vorbei. Die Tore der Volksſchule 
haben ſich für immer hinter euch geſchloſſen. Damit ſteht ihr 
an einem wichtigen Wendepunkt eures Lebens. Schulent⸗ 
laſſung bedeutet Abſchiednehmen von der Kinderzeit und 
gleichzeitig Eintritt in den Kampf ums tägliche Brot. 

Ihr Arbeiterkinder, euch war in der Kindheit wahrlich 
nicht eitel Sonnenſchein und Freude beſchieden, und ſo werdet 
ihr nun um ſo freudiger ins Leben hineinſtürmen. Wie wir 
einſt, ſeid ihr heute bereit, alles hinter euch zu werfen, was 
euch bisher läſtig war. Im Fabrikſaal mit ſeinen ſurrenden 
Rädern, den ſtampfenden Maſchinen und den bl' enden 
Transmiſſionen werdet ihr — ſoweit ihr Arbeit bekommt — 
in Zukunft die meiſte Zeit eures jungen Lebens verbringen. 
Bei all dem Neuen, das euer wartet, werdet ihr zunächſt kaum 

zeit finden, im über Ungerechtigkeiten nachzudenken, die euch 
Jungen und Mädels täglich zugefügt werden. Die ſtändig 
wechſelnden Eindrücke laſſen euch nicht gleich fühlen, 
wie man eucht plagt und aus euren 
unentwickelten Kräften Geld münzt. 


Macht die Augen auf, lernt ſehen und erkennt, daß man nur 
eure Arbeitskraft ſchätzt und nicht den Menſchen. So ſeht 
ihr euch ſchon nach wenigen Wochen nur noch als Teil einer 
rieſigen Maſchinerie. Euer Schaffen am Schraubſtock, an der 
Hobelbank, auf dem Baugerüſt, im Kontor kann euch nicht 
mehr der alleinige Inhalt eures Lebens ſein. 
Wo ihr auch hinſeht: überall ſchreiende Ungerechtigkeit! 
Millionen Männer und Frauen arbeiten vom frühen Mor⸗ 
gen bis zum ſpäten Abend. Und haben dennoch nicht genug 
zu eſſen. Und haben keine ganzen Schuhe, keine warmen 
Kleider. In erbärmlichen, lichtloſen Mietskaſernen müſſen 
ſie jämmerlich ihr Leben friſten. Die Kapitaliſten aber, die 
dem Arbeiter auskömmlichen Lohn und ſonſtige menſchen⸗ 
würdige Arbeitsbedingungen verweigern, ſchwelgen im 
Ueberfluß! Während ihr ſchon in den Fabriken und Büros 
unter der Arbeitslaſt ber beſuchen die Kinder der Reichen 
noch die Schulen, können Sport treiben und ſich ihrer Jugend 
freuen. Wenn ihr dies alles ſeht, dann muß ſich auch in 
euch der Wille regen, dieſe Ungerechtigkeit zu beſeitigen. 
Ihr als Einzelne könnt die große Aufgabe nicht löſen, 
denn ein einzelner Tropfen verſiegt. Aber viele 
Tropfen werden vereint zur Flut, die ſtark genug iſt, alles 
was morſch und faul iſt, ae enen 
Erkennt dies, junge Freunde und kämpft mit den 
Burſchen und Mädels der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend! 
Die Arbeiterjugend iſt die Organiſation aller jungen 
Proletarier. Sie kämpft ſchon ſeit über 20 Jahren gegen 
die Ausbeutung der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter, für 
Jugendſchutz und recht! Für anſtändige Entlohnung, Sechs⸗ 
ſtundentag, gute Berufsausbildung und ausreichenden Ur- 
laub! Reiht euch ein! Kämpft mit uns für die Errichtung 
einer gerechteren Geſellſchaft. In Vorträgen und Arbeits⸗ 
genen haften ſollt ihr euch die Waffen ſchmieden, die ihr 


grobe a der rd Befreiung der 


r eln des Kapitalismus, zu er⸗ 
reichen. — Aber nicht nur lernen ſollt ihr mit uns, ihr ſollt 
in unjerer Gemeinſchaft auch echte Kameradſchaft finden. Bei 
Muſik und Spiel, beim Volkstanz und in unſerem Heim 
werdet ihr ſchöpferiſche Gemeinſchaft erleben. Und von un⸗ 
ſeren Fahrten in die freie Natur werdet ihr froh und geſtärkt 
zurückkehren. Junge Freundinnen und Freunde, wir rufen 
euch zu: Kommt zu uns! Streitet mit uns unter den roten 
Sturmfahnen der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend! 

} Kurt Uhlig, Borna. 


Erſter Tag in der Lehre 


Es war Montag. Zwei Tage nach meiner Schulentlaſ⸗ 
ſung. Heute ſollte ſich der Traum und das Sehnen ſo vieler 
Tage erfüllen, heute ſollte heute durfte ich ins Geſchäft! 

Tauſendmal hatte ich mich ſchon im Geiſt in der ge⸗ 
waltigſten Poſe des e aller Schmiede der Welt ge⸗ 
jehen, Für mich war das Größte, das Gewaltigſte, vor einem 
Amboß zu ſtehen, aus rotem, glühenden Eiſen Dinge, wie 
ich ſie wollte, zu formen, zu ſchmieden. Und heute ſollte ich 
das erſtemal in die Werkſtätte, ihre Weihe zu empfangen, 
meine Kräfte das erſtemal am Amboß und am Feuer — ja 
am Amboß und am Feuer — erproben. 

Mit klopfendem Herzen ſchritt ich der Werkſtätte zu. 
Vergeſſen war der neue „Blaue“. Vergeſſen faſt der 
Umwelt tobendes Sein. Schier hätte ich aufgejauchzt 
vor Freude, wenn nicht ein wenig Bangſein 
Freude geſchlichen hätte, ein wunderlich Gefüh 
Angſt und Freude in der Bruſt hervorrufend. 

In der Werkſtätte war ſchon reges Leben. Der Meiſter 
ſtand am Feuer, ſo wie ich es mir immer vorgeſtellt hatte. 
Am Eingang zur Werkſtatt ſtand eine Frau, mit der dann 
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ſpäter der zweite neu anfangende Lehrling abziehen mußte. 


Wir wollen zu Land ausfahren! 
Und den Körper und Geiſt in der freien Natur erholt! Es 
ik das geſündeſte und billigſte Vergnügen, das unſere 
N Jugend haben kann. 


Jugend» Beilage 


Sonnenwende im Hochgebirge 


Der Laichner⸗Wirt im letzten Dorfe des ſchmalen Hoch⸗ 
tals hatte mit ſeinen Söhnen und ein paar anderen Bur⸗ 
ſchen für die Sonnenwendnacht eine große Sache geplant. 
Für die in jedem Jahre wachſende Zahl der Fremden wollte 
er diesmal eine beſondere Senſation ſchaffen. Auf drei ver⸗ 
ſchiedenen Gipfeln ſollten Höhenfeuer und ein kleines Feuer⸗ 
werk abgebrannt werden. Das ganze Dorf ſprach ſchon da⸗ 
von, Bürgermeiſter und freiwillige Feuerwehr hatten eben⸗ 
falls ihre Unterſtützung zugeſagt und eben klebte der Ge⸗ 
meindeſchreiber große, bunte Zettel mit der Ankündigung des 
Ereigniſſes auf die ſchwarzen Tafeln am Rathaus und an 
der Kirche. Sonnenwendfeuer — nicht aus dem Glauben 
der Bergbewohner heraus, ſondern als Anziehungspunkt für 
romantik⸗ und gefühlshungrige Städter. Heute geben die 
Veranſtalter noch ihre reinen Reklameabſichten fund. In 
ein paar Jahren aber werden ſie — wer weiß? — vielleicht 
erkannt haben, daß eine ſchöne Geſchichte dazu die Sache noch 
wirkungsvoller macht, und man wird ſich von alten, heidni⸗ 


Jugend, dir gehört die Welt! 


Wir blicken ſo Him in die Weite, 
Uns lockt des Himmels Blau. 
Wir kämpfen im fröhlichen Streite 
Und wiſſen es genau: 
Jugend, ſehnende ugend, 

ir gehört die Welt!“ 


Uns locken nicht äußere Dinge, 
Nicht lockt uns Macht und Gold, 
Uns treibt ein höherer Wille, 
Die Zukunft iſt uns hold: 
„Jugend, kämpfende Jugend, 
Dir gehört die Welt!“ 


Und wenn uns die Menſchen verlachen, 
Was ſchert uns Spott und Hohn, 
Wir wollen uns nichts daraus machen, 
Den 6188 fegen x 979 N25 
„Jugend, ſiegende Jugend, 
Hir gehbel die Wei? 

(Ein neues Lied der öſterreichiſchen Roten Falken.) 
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Igen Bräuchen erzählen. Der Bürgermeiſter wird dann 
einen Leuten eine ſalbungsvolle Rede halten, ſie an die ur⸗ 
alten Sitten des Landes erinnern, und vielleicht wird dieſer 


ehen. 
Denn am nächſten Morgen geht es ſchon in aller Fra 
5 Aufſtieg los. 


anz unver⸗ 
meine be⸗ 


„Ja, Arbeit? Na, was wollen wir dir zu ſchaffen ge⸗ 
ben? He, gehe mal in den Hof und mache die Hundshütte 
ſauber. Dort in der Ecke ſteht Beſen und Schipp.“ 

Ich weiß nicht, wie mir war. Als ich mit Schaufel und 
Beſen in den Hof trat, verſchwand gerade die Sonne hinter 
einer grauen Aprilwolke. — In der Lehre habe ich es nicht 
lange ausgehalten. Nach einigen Wochen Schikane und Aus⸗ 
beutung habe ich den goldenen Boden des „Handwerks“ ver⸗ 
laſſen und habe mich als Laufjunge durchgeſchlagen. 


Sene kauft Zucker 


rrten 


ein | der 
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haben bald die Höhe erreicht, auf den 
m 
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Jetzt ſind wir auch über die letzte verkrüppelte Waldzone 


den. Hinzu kommt die Beſchwerlichkeit des Weges, weil wir 
bei jedem Schritte von einem Stein zum andern ſpringen 
müſſen. Deshalb ſind dieſe Trümmerfelder an den Rändern 2 
der Gletjwer bei den Bergſteigern mit Recht unbeliebt. Freu⸗ 
110 begrüßen wir den fernen Anblick der Hütte, die wir end⸗ 
lich an einem Vergvorſprung ſeitlich des Gletſchers kleben 
ſehen, und machen zunächſt eine wohverdiente Ruhepauſe. u 
unſeren Füßen liegt die Welt: blühende Wieſen, weiß, rot, 
geb, mit langen, wehenden, duftenden Blumen und Kräus 
ern überſät. Wieſen, die ſich wie biegſame Katzen an dunk⸗ 
jen Wäldern hinſchleichen, und Wieſen, die übermütig mit 


Es iſt 1 5 r, als wir uns auf den 1 7 abe: 
gefährlichen Weg nach dem vor uns 1 Gipfel machen 


B 
Lichter in den Häuſern auf. Hier oben iſt noch Tageshelle 
Wir haben eine Wachsfackel mitgenommen, um ebenfalls i 


legt ſi 
Ktaden tönt aus den Schluchten, und diesmal iſt es nicht 


Abſteigende Linke war ihr Leben, wenn fie ſich auch das 
gegen wehrte. Nicht einmal eine Ruhepauſe gewährte d 

ſein, abwärts, abwärts ging es Tag für Tag. > 8 

Lene machte halt vor dem Pferd, inmitten des r 


Augen. Es ſchnupperte träg, ohne die Lippe zu 
bewegen, Lene aber wollte endlich einmal etwas Gutes tun 
können in ihrem Leben, Lene wollte dem Tier eine Liebe 
erweiſen. Ihre Liebe zu den Menſchen war ja ſchon AR 


Lene ſtreichelte das Pferd, es guckte 12 00 
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lange verſchüttet, war immer zurückgeſtoßen worden, daß fie 
ſie niemandem mehr anbot. Aber hier ſtand ein armes, 
19 duldendes Tier. Das ſollte merken, auch in der verbrauch⸗ 
ten, verblühten Lene lebt ein Fetzen Liebe, ſehnt ſich ein ur⸗ 
I gutes Gefühl Freude zu machen. And Lene ſtürzt in den 
nächſten Laden und Lene kauft ein achtel Pfund Zucker. Der 
wegen der beſonders vornehmen Kundſchaft vollends auf 
triefende Freundlichkeit dreſſierte junge Mann nimmt eine 
überkorrekte Haltung an und ſchließt die kleine Spitztüte mit 
überſpitzen Fingern. Lene eilt auf die Straße, und obwohl 
ſie ausgerechnet das Geld verſchwendet hat, für das fie ſich 
in der großen Stadt einen geräucherten Hering vom Wagen 
kaufen wollte, iſt ſie glücklich. Jetzt kann ſie eine Freude 
machen. Das Pferd ſchlabbert gedankenlos den Zucker hinein 
und lehnt ſeine harten Schädelknochen an Lenes Schulter. 
Lene reckt ſich hoch auf, ſie ſteht in ihrem dürftigen Kleid her⸗ 
ausfordernd als Verſchwendetin neben dieſem Gaul. 


Die Hausapotheke 
Von Walter Appelt. 
Kia „Was hamm je du da f’r lauder frſchiedne Fläſcheln?“ 


| ; „Das is unſre Hausabbedehke.“ 
0 „Is das braldiſch?“ 
„Nu klar.“ 
„Hamm ſe da noch ä Middel gegen Magenfrſchdimmung? 
Mir iſſes nämlich gar nich jo exdra zumuhde. Forhin, wo ich 
bei Ihn' de Drebbe roff bin, da war mirſch, als wollde ſich 
innewendj alles umſchdilben. Wenn ſe mir da filleicht ä baar 
Drobben gähm kennden, oder enne Bille...“ 
„Kenn' ſe hamm. Suchen ſe ſich ur was raus! De Num⸗ 
mern ſchdehn iewrall dran. Bloß Nummer ſiem derfen ſe nich 
nuemm, das is gloowich Gift. Das is bloß eißerlich, wemmer 
ſſich geſchnidden hat, zum Bludſchdilln. S' kann awr noch Num⸗ 
mauer neine geweſen ſinn, oder enne andre. Se kenn' ja forſichds⸗ 
bhalwer erſcht mal dran riechen. Unn wenn's Ihn' recht in de 
Naſe beißt, da nemm' je liewer was andres. Awr keene Salwe. 
Die is gegen offgeſchbrungne Libben.“ 
„Filleicht ſinn das hier Magendrobhen?“ 
„Nummer dreie, nee, das wern wohl keene ſinn. Das 
Hhheeßt, ich weeß nich. Awr das hat unſre Lodde jetzd mal ge: 
gen Zahnſchmerzen genomm'. Da dähd ich Ihn’ liewer raden, 
flemmſe was andres gegen Ihr'n frſchdimmden Magen. Se 
lenn' ja doch Frſchiednes ausbrowiern. So mach ich das nähm⸗ 
lich immer — da werd ſchon nachher 's richdje drbei fein.“ 
Ar wenn ich nu das gifdje mit erwiſch? Unn iewrhaubt, 
. denn das ne richdje Hausabbedehle?“ 
Warum ſoll d'n das keene richdje ſinn?“ 
„Nu, weil mr da ee Middel nach'n andern durchbrawiern 
muß, bis mr denkt, mr had's baſſende. Ich haab mr das gans 
AInderſch forgeſchdelld. Daß me nich jo offs Gradewohl unn offn 
Zufall angewieſen is. So kammer ſich doch heechſdens noch 
ünker machen, als mr ſchon is. Da hädde ich mr das Zeich 
ich gekooft an Ihrer Schdelle.“ 


a 


Da wußde mr gans genau, wie mr dran war.“ 
„Da is Ihn' das wohl klibb unn klar erklärt worden?“ 
„Nee. Awr das war doch gans iewrfliſſig. Sondern da 
lag ä Zeddel drbei, wo die eenſelnen Nummern droffſchdanden 


1 unn fr was je gud ſinn. Unn wiefiel mr allemal nemm' 

Apr den Zeddel hamm mier frſchmiſſen ...“ 

rn — 
Kattowitz — Welle 408,7 

Freitag, den 10. Juli. 
15,25: Plauderei. 15,45: Kinderſtunde. 16: Schall⸗ 
105 atten. 16,50: Franzöſiſcher Anterricht. 17,10: Schall⸗ 
1 tten. 17,35: Vortrag. 18: Mandolinenkonzert. 19: 
Literatur. 19,15: Theater⸗ und Funkprogramm. 19,30: 


auderei, Sport, Wetter, Preſſe. 20,15: Von Warſchau: 
Tonzert. 22: Feuilleton. 22,15: Preſſe. 22,20: Wetter. 
Brogramm in franz. Sprache. 22,30: Leichte Muſik und 


inzmuſik. 23: Funkbriefkaſten in franz. Sprache. 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


N General-Vertreter Ignacy Spira 
Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


jetkers Rezepte 


RE 


55 


HE 


Man versuche: 


Sandtorte. 


1 
Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker's Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin‘“, 
Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
in gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Rackin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Qustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. - 


‚Aingen immer! 


Rezept Nr. 7. 


IKANOLD 


Rußlands Diktator iſt wandlungsfähig 


Rußlands Diktator Stalin hielt eine aufſehenerregende Rede, in der er eine Aenderung der ruſſiſchen Wirtſchafts⸗ 


politik forderte. 


Neben einer Staffelung der Lohnſätze und einem Abbau der Fabrikſowjets verlangt Stalin vor 


allem die 1 der bürgerlichen Intelligenz zur Induſtrie und Technik. — Links: Geſtern: Nieder mit 
den bürgerlichen Intelle 


ktuellen, den Saboteuren 


des Fünfjahresplanes! 


Rechts: Heute: Die Intelligenz muß 


am Wiederaufbau gleichberechtigt mithelfen. 


Freitag, den 10. Juli. 

15.25: Geheimniſſe der Kellergeſchoſſe. 15.45: Aus dem 
Wirkungskreis des Sanger: und Muſikerverbandes. 16 und 
17.15: Schallplatten. 16.30: Künſtlerecke. 16.45: Für Ma⸗ 
rine und Fiſcher. 16.50: Franzöſiſcher Unterricht. 17.35: 
Uebertragung von Krakau. 18.00: Leichte Muſik. 19.00: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19.20: Schallplatten. 19.40: Landwirtſchaftliche 
Börſe, Wetter. 20.00: Preſſe. 20.15: Sinfoniekonzert. 22: 
Feuilleton. 22.15: Preſſe, Wetter, Sport, Polizeinachrichten. 
22.25: Programm für Sonnabend. 22.30: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
N Freitag, den 10. Juli. 

6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: Frühkonzert auf Schall⸗ 
platten. 15,20: Stunde der Frau. 15,45: Das Buch 
Tages. 16: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 17,15: 
Zweiter landw. Preisbericht. Anſchl.: Nachwuchs. 17,50: 
Das unbekannte Niederſchleſien. 18,35: Vortrag. 19: Das 
wird Sie intereſſieren! 19,15: Wetter für die Landwirt⸗ 
ſchaft. Anſchl.: Konzert. 20: Wetter. Anſchl.: Die geiſti⸗ 
gen Strömungen in Sowjet⸗Rußland. 20,50: Abendberichte. 
21: Vokalquartette. 21,40: Blick in die Zeit. 22,10: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Sport 
kennt kein Alter. 23: Die Tönende Wochenſchau. 23,15: 
Abendmuſik. 0,30 bis 1,30: Konzert. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Ober⸗Lazisk. Sonntag, den 12. Juli Mitgliederverſammlung 
bei Mucha um 2 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht. 
Referent: Gen. Matzke. 


Achtung, Abſahrt ins Zeltlager! 

Am Montag, den 13. Juli cr., mittags 13,30 (1%) Uhr, er⸗ 
folgt die Abfahrt nach Vilmar (Lahntal). Kinder und Helfer 
haben ſich pünktlich, um 12 Uhr mittags, im Zenutralhotel, 
Zimmer 15, einzufinden. Verpflegung für einen Tag mitbrin⸗ 
gen! Nichts vergeſſen! Freundſchaft! 


Vie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verkaufen haft, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe Uber 
die Reklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirkſame gute Reklame iſt eine unbedingte 
Natwendigkeit der jetzigen Zeit. Cs tommt 
dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Aus⸗ 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Nellame geſchmadvoll ausgeführt iſt 
und ins Auge fällt. Dazu iſt fachmännische 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns! 


‚VITA: NAKLAD DRUKARSKI 
PEP bbc 


KATOWICE, oscmszkl 29 - TEL. 2097 


200 
entzückende Modelle 
für Ihr neues Kleid nach 


BEYERS MODEFUHRER 


Frühjahr Sommer 1931 


gd. Damenkleidung 1.90, Bd. il Kinderkleidung1.20 
Beide mit großem Doppelschnittbogen 


Verlag Otto Beyer Leipzig-Berlin 


des 


Verla 


Betriebsrätekurſus der freien Gewerkſchaften. 

Der für Nikolai angejagte Kurſus wird wegen Behinderung 
des Reſerenten auf Sonntag, den 12. d. Mts., zur gewohnten 
Stunde im bekannten Lokal verlegt. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag, den 9. Juli: Monatsverſammlung. 
Freitag, den 10. Juli: Diskuſſionsabend. 
Sonnabend, den 12. Juli: Fahrt. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Donnerstag, den 9. Juli, Spiele im Freien Rote 
Falken. Voiſtandsſitzung. 

Freitag, den 10. Juli, Monatsverſammlung. 

Sonnabend, den 11. Juli, Rote Fallen 

Sonntag, den 12. Juli, Fahrt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 9. Juli, um 8 Uhr 
abends, findet die fällige Monasſitzung ſtatt. 


Freie Sänger. 
Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Freitag, den 
10. Juli, 7% Uhr, Mitgliederverſammlung. 1 Stunde vorher 
Vorſtandsſitzung. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 9. Juli, 
abens 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. 

Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Freitag, den 10. Juli, 7.30 Uhr, findet im 
Zentralhotel, Zimmer 15, eine wichtige Vorſtandsſitzung des 
„Bundes für Arbeiterbildung“, Ortsgruppe Kattowitz, ſtatt. Da 
dieſe Vorſtandsſitzung als außerordentliche Generalverſammlung 
zu betrachten iſt, ſo iſt es Pflicht, daß ein jeder Verein zwei 
Delegierte, und zwar den jeweiligen Vorſitzenden und ein Mit⸗ 
glied zu dieſer Sitzung entſendet. Die Delegierten haben vor 
Verein beglaubigte Ausweiſe mitzubringen. 


Soeben erschien: 


Simmel- 
Sanatorium 


Bilder und Witze von 
Pauli Simme! 
Kartoniert 21.80 

Kattowitzer Buchdruckerei- une 
35 - $mölka Akc., 3. Maia 12 
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